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Offene R cvoM on in Rußland.
Die Hauptstadt im Besitz der Aufständische«.

Häufung schwerer Unruhen in 
gen russischen Städten in den letzten Ta-
Nubr ü  erkennen lassen, daß die innere Lage 
8 ^ ,° . -? * .? ^  ^  Regierung sehr bedrohlich 
Vet heute die Meldung vor, daß es in

zu offener Revolution gekommen ist.
B ü rg e r  Telegraphenagentur, al^o das 

che Korrespondenz-Büro meldet vom 14. März:
Ein dktersburg ist die Revolution nnsgebrochen.

Dumamitgliedern bestehender Exekutiv» 
find r H  im B M  der Macht. Alle Minister 
5 °» ^ .°  ^''siingnis sesetzt. Die »arnlso« der 
ri»u« ^0 998 Man«, hat sich m it den Revolu» 
d e m ^ r e i n i g t .  Am Donnerstag (M ittwoch?), 
Haun»« ^  Revolution, war die Ordnung in  der 
hart» !k« "^ d e r  hergestellt. Der Deputiert« Engel» 
Bet». » " " "  Ausschuß znm Kommandanten von 
^°t«sburg ernannt worden.

ein i i ;  Anlauf der RevokutionsVewogung ist 
lrch gewesen, es sragt sich nun, ob sie
M a n  ^Häupten können. Davon w ird es auch 

^ ngen, ob es den durch Teuerungsnot und die 
ste des Krieges zum Auf- 

kann, E influß 
„  , zu gewinnen,

ZUnäM. ^  ^  sozialistischen Führern anscheinend 
n°n b r , - ^  Auch das russische V o ll in sei.
M t  schichten hat von Anfang an den Krieg 
Lan>> « E wegreisen können, weil Rußland ja  

genug habe.

-  -

L r k - L r ? ' -  L L

beweinn umfassende Organisation der Revolutions- 
bie weitere Meldung von dem

beuch der Revolution auch in  andere» russischen 
Räch Städten,

laut «  au» Haparanda berichten dori
^^send? n ^olalauz." aus Rußland eingetrofsene 
^^ttelr^ürr^b ^  Petersburg, Moskau und anderen 
cheu s^ il jchen Städten die Revolution ausgebro-

R-wa-Briilke von den russischen Reoolutio- 
Ein , "°een gesprengt.
C tE  ^"cheicht zufolge, dir „Dagens Nyheter'  ̂

^a hn^°-.7  Mittwoch Abend erhielt, ist. die Ei- 
örLii  ̂ Newa, die Verbindungs-
schen russischen und dem finnländi-
^ e n  26" den russischen Rovolutio-

E Luft gesprengt worden.

^  Unzufriedenheit richtet sich auch gegen 
stbe England?

^ r re n  in Rußland wird dem „Berl. 
^rger U n ^ "^ °E h o lm  noch berichtet: DiePeters- 
,̂ hre. au»* Ehrten sich, wie ich weiter er- 

gegen England. Vor der engli, 
Deiche laute Krawalle statt, zahl-

wurden eingeschlagen. Eine tau- 
p̂eicĥ .« sammelte sich vor dem sogen.

^chauan, wo englische Spenden 
^  die Fronten zu gehen. 

^Uvde rp-.. .. ^^stspersonal flüchtete, der Speicher 
^ 8  auf ^roße Mengen von Verband
e s  den Straße geworfen und verbrannt. Auch 
^8ende te ilen  des Landes treffen aus-

w u i-^  bin. In  den Wolgagouverne- 
!^^aren zahlreiche Mühlen von den revolu- 
^  groß« Ementen angezündet, besonders solche, 
^ ' r k  x j,/° rn v ° rr8 te  hotten.. '-Ulrk
k^dey m- Mühlen abgobr
Rechnet ^  Hunderte von Mill 
> r̂ieka-nt? ^̂ eitergruppe des Z. 
»er »'„.""Ntees wendet sich an die °„u, an oie ei 

das Geschehene zu ve 
^ e  °n die Drehbänke zurückzn
^S'n«-x; ^ '"buchen ffeaen die Arbeite 

^ngen ....
 ̂ oryen gegen die Arbe^tk

"^S-n Moment die Kraft- zn

D e e W e l t k r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. März (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  15. M ärz.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Bei  Regenwetter blieb das A rtille rie feuer in  den meisten A b 
schnitten gering. I n  der Champagne kamen französische Angriffe  
auf dem Nordwesthange der Höhe 185 südlich von N ipont in 
unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwickelung. Erkundungs
vorstöße im Somme-Gebiet und auf dem Westufer der M aas, wo 
eine französische Feldwache südlich von Cumitzres durch forsches 
Zupacken bei Hellem Tage aufgehoben wurde, brachte uns eine 
Anzahl Gefangener ein.

O e s t l l c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
F ront des Generalseldmarschalls P rinz  Leopold von Bayern:
Der W itonicz am Stochod und bei Jannica, südlich des Dnjesir 

wurden Unternehmungen von Stoßtrupps m it vollem Erfo lg  durch
geführt. Ueber 18Ü Gefangene und mehrere Maschinengewehre und 
Mmenwerfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedonische F ron t:
A u f beiden Ufern des Prespa-Sees und nördlich von M onastir 

setzten auch gestern die Franzosen starke K rä fte  m it gleichem ver
lustreichen M ißerfo lg wie an den Vortagen zum A n g riff ein. 
Zwischen Cerna und Doiran-See wurden kleinere A ngriffe  der 
übrigen Ententetruppen abgewiesen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d  e n d  o r f f .

Ueber die größeren Rampfhand-
berichtet W . T  -B .:

Bei Arrnentiöres» Vucquoy und Grevlllers 
scheiterten englische Angriffe. Weder vorher
gegangene. sehr heftige Feuerüberfälle durch m itt
lere und schwere M inen, noch der Versuch über
raschender Vorstöße ohne Artillerievorbereitung 
vermochte die deutsche Besatzung zu überrumpelt. 
Der FHnd wurde überall unter Aurücklassung von 
Gefangenen blutig abgewiesen. I n  der Champagne 
dauerte das wütende Anrennen der Franzosen 
gegen die verlorene Höhe 185 an. Die Höhe selbst 
ist nach wie vor fest in unserer Hand. Auch die 
französischen Truppen in Mazedonien zwischen 
Ochrida- und Prespa-See fochten ebenso wie die 
A lliie rten nordwestlich und nördlich von Monastir 
nicht glücklicher. Der nach starker A rtille rie 
vorbereitung in breiter Front vorgetragene A ngriff 
wurde mebrfoch wiederholt, allein iodesmal unter 
schweren Verlusten abgewiesen. A ls  die Verbün
deten zum Gegenstoß übergingen, wichen die Fran
zosen fluchtartig zurück.

Der Vorstoß der Verbündeten an der Narafowka, 
bei dem a"ßer den gemeldeten 2 Offiziere. 256 
Mann. 7 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer 
erbeutet wurden kam einem russischen Unternehmen 
rnvor. Die Rüsten hatten eine umfassende M inen- 
fprengung vorbereitet V i^ r Stollen waren gegen 
unsere Stellungen vorgetrieben, von denen zwei 
von 90 bezw. 60 Meter Länge bereits geladen und 
gedämmt waren. D'ele Stollen wurden sämtlich 
von Pionieren der Verbündeten gesprengt Außer
dem wurde die ganze Stellung gründlich und lach- 
aemäst zerstört. Sie wurde solange besetzt gehalten, 
bis alle diese Arbeiten in R"be erledigt waren. 
^>ie im Aeere^b'r'cht vom M ^rz gemeldete Ge
sa rweiwnzahl bei Zloczow—Tarnopol erhöht sich 
auf 337.

-

Die Lampfe im Wegen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W  T B  meldet am tlich :

B  rlin . 14 März. abends.
Im  W st n b i rehneri'ch-m Wetter ruhiger T^g.
Im  Osten lebhafte Artillerie tätigkeit bei 

Vrr 'guy
Neue Entente Augrifse beiderseits des Pe^spa- 

Secs scheiterten.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische srriegsbpricht vom 

13. März nachmittags lautet: Zwischen der Avre 
und der Aisne führten unsere Abteilungen gestern 
bei Tagesende drei Handstreiche auf die durch unser 
Feuer zerstörten deutschen Gräben aus und brachten 
Gefangene zurück. I n  der Nacht hielt die Be
schießung von Soissons durch die Deutschen an. Auf 
der Straße von Crouy wurden starke feindliche Ab
teilungen, die an unsere Linien heranzukommen 
suchten, zurückgeschlagen. Mehr östlich scheiterte ein 
anderer feindlicher Versuch in der Gegend Beaulne- 
C hilly in unserem Feuer. Der Artilleriekampf war 
ziemlich lebhaft im Abschnitt von Troyon. Westlich 
der Maisons de Champagne unternahmen die 
Deutschen am Abend einen heftigen Gegenangriff 
auf die Höhe 185. wo unser Sperr- und Maschinen- 
aewehrfeuer die Angreifer g la tt aufhielt. W ir 
hielten alle unsere Stellungen. Die Nacht war 
ruhig und besonders durch Artilleriekamps gekenn
zeichnet Die Zabl der von uns gestern gemachten 
Gefangenen erreicht 150, darunter 3 Offiziere. Aus 
dem rechten Maasufer wurde ein feindlicher Hand
streichversuch auf eines unserer Werke in der Ge
gend von Louvemont im Handgranatenkampf ab
gewiesen.

Französischer Bericht vom 13. März abends: 
I n  der Champagne beschoß die feindliche A rtille rie , 
von der unsrigen nachdrücklich bekämpft, die Ab
schnitte von Maisons de Champagne und M ain  de 
Massiges. Im  Laufe des Tages machten die Deut
schen erfolglose Angriffe m it Granaten gegen die 
Höhe 185. die w ir auch weiter halten. Aus dem 
linken Maasufer ziemlich starke Tätigkeit der beider
seitigen A rtille rien . Unser Zerstörungsfeuer er
schien wirksam, besonders in der Gegend von Avo- 
court. der Höhe 304 und aus dem rechten Ufer bei 
Bezorwaur. Auf der.übrigen Front Geschützfeuer 
mit Unterbrechungen.

Englischer Bericht.
General tzaig meldet: In fo lge  unseres Bom

bardements vom 12. März räumte der Feind das 
^auptverteidwiingssystem längs des vordersten 
Kammes des Höhenrückens von Bapaume aus einer 
Frontbreite von 5600 Meter. Im  Lause des Tages 
warfen die vorrückenden britischen Trupven feind
liche Nachhuten in der Gegend bis 1600 Meter tief 
zurück Die Briten besetzten das Dorf Brovillers 
am Ende des Louvarl Waldes und machten auch 
w.nt'^e Fortschritte auf einer Front von 1600 Meter 
Breite östlich und nordöstlich von Gommecourt.

» »

Die Kampfe im Osten.
Bulgarischer Bericht.

Im  bulgarischen Genera lstabsbericht vom 
13. März heißt es von der rumänischen F ront: 
östlich von Tulcoa spärliches Artilleriefeuer auf 
beiden Seiten. I n  der Nähe des Sereth schlugen 
unsere Truppen eine starke feindliche Erkundungs
abteilung zurück.

Schwarze-Meer^Front: Zwei russische Schiffe be
schossen ergebnislos die bulgarische Küste nm 
DurankrrlaL

Die Reorganisation des rumänischen Heeres.
Die „Idea Nazionale" meldet, das rumänische 

Heer sei nunmehr reorganisiert und m it dem 
russischen Heere verschmolzen. König Ferdinand 
weile bei seinen Soldaten. I n  Iassy sei man von 
einem nahen großen Sieg übAzeugt, da das russische 
Heer furchtbar gerüstet sei. nicht etwa nur zur Ab
wehr, sondern zur Offensive. General Brussilow. 
der wieder genesen sei. habe bereits das Ober
kommando übernommen.

Alexejerv im Hauptquartier des Zaren.
A ls  eine Folge der Petersburger Entente- 

Konferenz w ird die Rückberufung Alexesews ins 
Hauptauartier des Zaren von der Pariser Presse 
besprochen. Der „Temps" setzt große Hoffnungen 
auf Alexejews Zukunftspläne.

Vom VMan-Uriegsschanplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vow 
13. März von der mazedonischen F ront: Am West- 
ufer des Prespa-Sees drangen mehrere feindliche 
Kompagnien vor. Sie wurden aber unter großen 
Verlusten für ste zurückgeschlagen. I n  der Nacht 
wurden in  der gleichen Gegend noch zwei feindliche 
Angriffe b lutig  abgewiesen. Unsere Stellungen 
westlich und nördlich von V ito lia  standen unter sehr 
heftigem Artilleriefeuer. Im  Cerna-Bogen leb
hafte Artille rie tä tigke it. An der übrigen Front 
spärliches Geschützfeuer und Gewehrfeuer zwischen 
vorgeschobenen Abteilungen. — An der gesamten 
Front beiderseits Lebhafte Tätigkeit in der Lust. 
Bei Nileikowe wurde ein englisches Flugzeug im 
Luftkampf heruntergeholt.

» »

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
13. März lautet:

An der T ig ris fron t zogen sich unsere Truppei: 
nach einem Kampfe südlich von Bagdad am 10. März 
zurück und nahmen zwischen Bagdad und Samara 
j>ine neue Stellung ein

An der Kaukasusfront wurden starke russische 
Erkundungsabteilungen überall abgewiesen. — An 
den anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

W ir blieben in enger Fühlung m it dem Feinde 
südlich von Bagdad. I n  der Nacht vom 13. März 
räumte der Feind die ganze Grabenlinie, wobei 
w ir ihm auf den Fersen blieben. Es folgte ein 
allgemeines Vorgehen auf Leiden Ufern des Tigris» 
und w ir besetzten bei Tagesanbruch die Bahnstation. 
Daraus nahm die Kavallerie die Verfolgung auf, 
und w ir besetzten nach geringem Widerstand Kokdr- 
main. W ir machten 100 Gefanaene. Die Kanonen 
boote beteiligten sich an der Verfolgung. — Seit 
dem 23. Februar hatten die Türken alles, was von 
W ert war, in Bagdad zerstört oder entfernt. Trotz
dem war unsere Beute erheblich.

Zur Preisgabe von Bagdad.
Die „D a ilu  News" meldet, die Eroberung von 

Bagdad sei ein Beweis für die Seemacht Englands 
Was selbst Rußland m it seinen großen Heeren bis 
jetzt nicht erreichen konnte, sei durch Englands über
seeische Verbindungen m it dem Persischen Golf er 
ledigt worden. Die „T im es" schreibt, der Krieg irr 
Asien sei von untergeordnetem Belang: aber die 
Niederlagen der Türken müßten schließlich eine 
Rückwirkung in Europa haben. (!? ) „D a ily  Tele
graph" sagt. daß General Maude das Ansehen des 
britischen Namens im Osten wiederhergestellt habe.

Das Amsterdamer B la tt „Nieuwe van den Das" 
schreibt: Es war zu erwarten, daß die englische und 
die französische Presse die Bedeutung des Falles 
von Bagdad übertreiben würden: aber daß sie so
weit gehen würden, wie sie es fetzt tun. hätte doch 
niemand gedacht. Die Franzosen und England«: 
haben in Europa noch keine feindliche Hauptstäd: 
besetzt, und dis Städte, die sie bisher außerhalb



Europas eroberten, waren immer w gelegen, daß, 
sie keine Verbindung mit Deutschland hatten unL! 
ihr Fall nur eine Frage der Zeit war.

-

Die Kämpfe zur See.
Neue grotze Unterseeboot Beute.

Auch ein feindlicher Kreuzer vernichtet. >
W . T .-B . meldet amtlich:
Neuerdings sind von unseren Unterseebooten

Amerika.
Ausfahrt bewaffneter Handelsschiffe.

„Morningpost" erfährt aus Washington, däß 
! innerhalb weniger Tage mit Kanonen bewaffnete 
j Handelsschiffe ausfahren werden.

Einziehung der amerikanischen Marinemann- 
schalten

„P e tit Journal" meldet aus Newyott: Die
Einziehung der Marinemannschaften in den Ver-

st-b.,-h° Danrxfer M n  Tcnl-r drei F i s c h - Ttaat-n'ist -rm 7. März betanntAemacht
dampfer von insgesamt 48159 Brutto Reg. Tonnen 
versenkt worden.

Eines der Unterseeboote hat außerdem einen 
feindlichen kleinen Kreuzer mit drei schrägen

worden.

Der „Newyork Herald" meldet aus Newyott: 
Der Nordamerika Nische Konsul in Mexi ko stellte

Schornsteinen und ein als UntcrseeSooLsfaNe ein- den Staatsangehörigen der Vereinigten Staaten
gerichtetes CpezialschLsf „O  27" vernichtet. Von 
letzterem wurden ein Leutnant, ein Deckoffizier und 
vier Mann gefangen genommen, darunter ein 
Schwerverwrrndeter.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Folgende Schiffe, dte zwischen dem 21. Oktober 

und 18. Januar ausgefahren sind, werden von 
Lloyds als vermißt bezeichnet: „Ädriatic" (englisch, 
3028 Tonnen) mit Steinkohlen, „G iant" (englisch), 
„Pacisigne" (französiscl-e Bark. 2241 Tonnen) und 
„Plairudus" (englisch, 542 Tonnen) mit Kohlen. 
Das Schiff „Michael" ist start überfällig.

Ei« amerikanischer Versuchsdampfer versenkt?
Am 10. März meldete ein Newyorker V latt, daß 

drei weitere Versuchsschiffe nach den Häfen der 
Verdandsstaaten unterwegs seien, darunter der 
Dampfer „A lgantin". ein Schiff von 282 Tonnen, 
das nach London bestimmt sei. Alle drei Schaffe 
seien nicht bewaffnet. — Wie in verschiedenen Ber
liner Blättern berichtet wird. wäre der Dampfer 
„Algankm" von einem deutschen Unterseeboot ver
senkt worden.

Ei« holländischer Fischdampsor durch eine Mine 
vernichtet.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Der Fische
dampfer „Blaardingen 1V9" ist Dienstag Abend auf 
eine Mine gelaufen und gesunken. Die Mann
schaft ist gelandet.

die Rückreise nach der Union anheim.

Amerikanische Sichernngsmaßnahmen.
Der Befehlshaber des Newyorker Arsenals 

Vizeodmiraal Usher erneuerte die Aufforderung an 
*lle yachtbesitzer zur Sicherung der Newyorker E r
fasser 500 Fahrzeuge und 10 000 Mann zu stellen.

Der Gouverneur des Panamakanals erließ 
eine Verordnung, wonach aus der Kanalzone olle 
verdächtigen Personen ausgewiesen werden sollen.

Die in Philadelphia internierten Mannschaf
ten der deutschen Schiffe sind in einem nahe der 
SLaatswerft errichteten Schuppen untergebracht.

Newyorker Kriegspredrgten.
Laut ..Vosi. Ztg." berichteten französische B la t

ter von höchst merkwürdigen Kriegspredigten in 
den Newyorker Kirchen. I n  einer Kirche habe der 
Prediger gesagt, der Sieg Preußens wäre eine 
Verleugnung Gottes.

Es will aber keine Kriegsstimmung auskommen.
Der „Deutschen Tagesztg." meldet ihr Washing

toner Berichterstatter, er könne nur wenig Nach
richten senden. Trotz sogenannter Enthüllungen 
und Hetzereien könne keine Kriegsstimmung erregt 
werden, da das Volk den Frieden erhallen w ill.

D «  bewaffnete englische Dampfer „Melita" 
und die holländische Neutralität.

Nach einer Meldung eines Amsterdamer Blattes 
war am Dienstag in Schiffahrtskreisen das Gerücht 
verbreitet, daß die englische Regierung wegen der 
Weigerung der niederländischen Regierung, den be
waffneten englischen HanLelsd-ampfer „Princeß 
M elita" in einen niederländischen Hafen zuzulassen, 
Schritte unterrwmmen habe. Man glaubt, daß die 
„Princeß M elita" absichtlich von der englischen Ad
m iralität nach Holland geschickt wurde, um die 
Frage der Zulassung bewaffneter Handelsschiffe 
auszurollen.

Mangel «N Geschützen Mr Handelsdampfer.
Kutschen der britischen Adm iralität und Ver

tretern der englischen Schiffahrtskammern finden 
dauernd Beratungen über Bewaffnung der Handels
schiffe statt. Die englische Admiralität ist 'in  Ver
logenheit. da sie nicht genügend Geschütze bekommen 
kann, um allen Anforderungen gerecht zu werden. 
Sie hat einen größeren Auftrag nach Amerika ver
geben. der jedoch augenblicklich nicht ausgeführt 
werden kann. da die armnttkanische Regierung alle 
Schnellfeuerkanonen für die Bewasftrung der eige
nen Schiffe nötig hat. Die amerikanischen Geschütz
gießereien haben Anweisung erhalten, alle fertigen 
Geschütze und die. welche inzwischen fertiggestellt 
werden sollten, vorläufig zurückzubehalten.

Die Unterbrechung der Schiffahrt.
Nach Meldung aas Rotterdam find in der Woche 

vom 4. bis 10. März keine Schiffe mit einem Tief
gang von 7 Metern und darüber in den Nieuwe 
Waterweg ein- oder ausgefahren.

Verkauf norwegischer Dampfer nach Italien.
Wie der Kopenhagener „Nattonaltiden.de" aus 

Bergen gemeldet wird, seien kürzlich zehn Dampfer 
von Norwegen an Italien, verckaust worden, unter 
diesen auch der 11000 Tonnen große Dergener 
Dampfer „Lövli", für welchen ein Kaufpreis von 
11 M illionen Kronen erzielt worden sei.

DLe llnterseebootsgcfahr für Ita lien .
Marinsminister Torsi antwortete in der 

Kammer auf dih verschiedenen Anfragen wegen 
Verordnungsschwiörigkeiten. daß die durch die 
Unterseeboote verursachten Beunruhmnngen berech
tigt seien. Der bereits angerichtete Schaden sei be
deutend. Alle möglichen Maßregeln seien ergriffen, 
was nickst ausschließe, daß auch noch andere erdacht 
wetten konnten. Die Anwendung von Netzen gegen 
die Unterseeboote sei im Mittelmeer der großen 
Seetiefr wegen sehr schwierig Der Dienst in der 
Straße von OtranLo werden schon seit vielen M o
naten von etwa 200 kleinen Kriegsschiffen besorgt. 
A ls bestes M itte l gegen die Unterseeboote habe sich 
noch die Bewaffnung der Handelsschiffe ergeben. 
Etwa 60 der italienischen Handelsschiffe seien schon 
bewaffnet. Das System der Begleitschiffe habe 
neben manchen Mangeln große Vorzüge, und man 
werde von nun an die Handelsschiffe unter Beglei
tung von Kriegsschiffen reisen lasten.

Der deutsche Kor'ar.
„Nowoje Wremfa" meldet aus Schanghai, daß 

japanische Flottenstrettkräfte den Befehl erhielten, 
das wichtige ostafiatische Kabel vor einem Korsarerr- 
Angriff zu schützen. Entlang der gesamten japa
nischen Küste sucht man nach verborgenen ftmken- 
telegraphischen Stationen, die angeblich von deut
schen Agenten in Japan errichtet seien und die mit 
einem feindlichen Korsoren in Verbindung stehen 
sollen. Die japanische Admiralität ordnete beson
dere Maßnahmen zum Schutze der Handels*chiffahrt 
an. Es heißt, daß es deutschen Kriegsschiffen ge
lungen sei. die Schiffahrtsstraße CsyLon—Nd-n 
durch Minenfelder unsicher zu machen. Auch in 
indischen Häfen tr if f t  man Sicherheitsmaßregeln 
gegen einen feindlichen Übr-rfall. Die Frachtraten 
für die Sch'ffabrt um das Kav der Guten Hoffnung 
und noch Indien erfuhren eine neue Stei^-rvng 
um 9 Prozent. Durch die in den letzten vier Wachen 
erfolate Steigerung d^r Frachttaten um insgesamt 
25 Prozent ist eine sehr bedeutende Steigerung der 
Preffe für amerikanische M unition eingetreten.

Keine Zensur für neutrale Journalisten.
Wie aus Newyork gemeldet wird, hätten die 

amerikanischen Marineöehörden Journalisten der 
neutralen Lander mitgeteilt, sie könnten frei tele
graphieren, ohne ihre Meldungen der Zensur unter
werfen zu mästen. Man rechne auf ihre Freund
schaft und ihren Patriotismus.

Die aus Deutschland anoeksmmsnen Amerikaner 
warnen.

Eine in Bern eingegangene Meldung aus 
Amerika besagt, daß Angehörige der Reifeoesell- 
fchaft des ehemaligen Voffchafters Gerard sich da
bin äußerten, daß Deutschland mittels strenger 
Einschränkung in der Lebenshaltung im Kriege 
durchholten werde. Sie warnen Amettba vor der 
furchtbaren Macht, die dem deutschen Reichs noch 
innewohne.

Es gibt nichts Sichereres,
als die -rutsche Kriegssrrleihe.

Yr-vlnMnachr!chren.
Neumark, 14. März. (Gegen 2000 Pferde) 

hatten die Besitzer des Kreises Lebau heute zwecks 
Zwnngsausüebring aus dem Vtehmarktsvlatz der 
Militar-Ankausskommission vorgestellt. Von den 
Pferden wurden 72 Stück von der Kommission an
gekauft. Da die früher anberaumten Pferdeiuärkle 
zwecks freihändigen Ankaufs andauernd wenig und 
mit geringem Pserdematerial beschickt wurden und 
infolgedessen stets nur wenig oder gar keine Pferde 
angekauft jverden konnten, mußte jetzt zur Zwangs- 
aushebung geschritten werden.

Danzig, 14. März. (Ein Kriminasbeamter als 
Erpressers Vor der Strafkammer wurde am M it t 
woch gegen den bisherigen Kriminalschutzrnonn 
Emil Ehmann wegen versuchter Erpressung in Ver
bindung mit Diebstohl und Urkundenfälschung, so
wie gegen besten Schwiegervater, den Steuerboten 
Lemke. wegen Beihilfe verhandelt. In  Sachen der 
westvreußischen, besonders der Danziger, Eetreide- 
schiebungsangelegenheit war im November 1910 der 
Direktor Siewert von der Landwirtschaftlichen 
Großbandelsgesrll'chaft in Danzig, der darinffs in 
die Neichs-Kartoffelstelle berufen war. in Berlin 
verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis nach 
Danzig gebracht, später ober gegen Stellung einer 
Sicherheit von 50 000 Mark freigelassen worden; 
das Verfahren schwebt noch. In  der Untersuchungs
sache war auch der Krinffnaffchutzmann Ehmann 
mit Er-mittelungen. Vorführungen usw. beteiligt. 
Eines Tages erschien bn der Fran des verhafteten 
Direktors ein Mann und zeigte ein Schreiben der 
Staatsanwaltschaft vor. in dem d^r Frau mitgeteilt 
wurde, daß ihr Mann gegen Stellung einer Sicher
heit von 5000 M^rk aus der Untersuchungshaft ent
lasten werden sollte. Die Summe sei aber dem 
Überbringer des Schreibens sofort zri übergcbm 
Der Frau Direktor kamen Bedenken, bestellte den 
Überbringer des Schreiben^ zum nächsten Tage 
wieder in, ihre Wobmmg und setzte sich sofort mit 
der Behörde in Verbindung, die den ganzen 
Schwindel erkannte. Als der angebliche Gerschis
bote am anderen Tage-erschien. wurde er von Poff- 
zeibeomttn festgenommen und als der Steuerbote 
August Lemke erkannt der auch gleich erklärte, daß 
er im Auftrage des Ehmann gehandelt ĥ >be. Un
mittelbar darauf wurde im Polizeipräsidium o"ch 
Ebmann n ^K "fttt. Das Urteil lautete gegen Eh
mann auf 2 Jahre, gegen Lemke auf 1 Jahr Ge
fängnis

S ttit in  14. März. (Der städtische Haushalts
plan für 1917) bolenziert ohne Erhöhung einer 
Steuer oder :iner Ah^ob" — Wegen der Ver
ärgerung der Kohlen durch P ' eissteige-ung Kohttn- 
7teuer und Verkeh^ssteuer ist eine Erhöhung des 
Gaspreises in Aussicht genommen.

Lokalnachrlchlen.
Thorn, 15 März 1917.

— (A u f d e m F e l d e d e r E h r e  g e ! a ! !  e i») 
sind aus unserem Osten: Oberlehrer, Unteroffizier 
Alfred O t t o  vom Lyzeum und Oberlyzeum in 
Marienwerder; Wehrmann Paul B i e s k e  aus 
Danzig (Ins. 61); Lehrer. Oberleutnant d. R. Her
bert N n m l e r  aus Culm (Res.-Inf. 21); Einj. 
Bruno W o l lschl ae g e r aus Bromberg.

— ( Da s  E i s e r n e  K r e u z !  erst er  Klasse 
erhielt: Offizierstellvertreter K a i s e r  (2. Landst.- 
In f-B a t!.)  aus Dt. Eylau. — M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r .  Klasse ausgezeichnet wurde der 
Landb üefträger, Unteroffizier d. L. Em il L o n s e r  
aus Milchte, Kreis Graudenz.

— ( P e r s o n a l v e r ä n o e r u n g e n i n  der  
Ar mee . )  Zum Oberleutnant befördert: der Leut
nant d. N Faßmann (1 Berlin) des In f. Regts. 61; 
als Leutnant mit einem Patcnt vom 11. September 
1913 im In f. Regt. 61 angestellt: der Leutnant d. N. 
Bajohr (Danzig). früher im Gren -Negt. 5: zum 
Leutnant d. R. befördert: der Vizefeldwebe! Schnitz. 
Viktor (3 Berlin) des Ins.-Regts. 176; zu Leut
nants d. N der Fußart. befördert: die Ofsiziers- 
asp'ranten Iohow (Tilsit). Faby (Thorn) des 
Futzart.-Regts. 11. Dost (Thorn), Vfftzlafs (Thornj. 
Ezarnecki (Thorn): zum Leutnant der Landw.- 
I.nf. 1. Aufg. befördert: der Vizcfetvwebel Viab 
kowski (Danzig) im In f. Regt. 176.

— ( P e r s o n a l i e n  aus  dem L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
den Scbulvorsteher Besitzer Gn-.nwald in Schön- 
walde vom 1. A pril d. I s  ab, zum Schuttassen- 
verwalter für Schönwalde und 6le Wtt>! des Be
sitzers Carl Schulze in Luden zum Schuloorstcher 
der dortigen Schule. — M it der Vertretung des 
zum Heer einberufenen Gemein- 'wrstebers Nowo- 
racki in Viskupitz ist der Ersatzfchöfse Franz 
Vlachowski beauftragt.

(L a n d e s f i  n a n zv e r w a ! t u n a R u 
mä n i e n s . )  Kaiserlicher Bankdirektor O r t e !  in 
Vrsmen. früber in Thorn. übernimmt die Leitung 
der L6ndcsfmnn?verwaltung Rumäniens Herr 
Ortel, bekanntlich Neichstagsabgeordneter für den 
Wahlkreis Thorn-Cnlm-Bries'.'n von 190">--1912. ist 
aus keiner von Weitblick und schneller Entschlossen
heit getragenen, aus die Hebung von Handel und 
Gewrrbe in unserem ostmärkischen Grenzbezttk ge
richteten Wirksamkeit unserer Geschäftswelt noch in 
bester, dankbarer Erinnerung Die rumänischen 
Verhältnisse kennt er aus verschiedenen Reisen, die 
er dorthin unternommen hat. Eine von ihm ver
faßte Schrift . Wissenswertes für den deutschen Ex
porteur aus Rumänien" hat weite Beachtung ge
funden. Die Übernahme der Leitung der Landes- 
sinanzvermaltung Rumäniens durch Herrn Orte! 
dürste die Ordnung der Finanzen und damit eine 
gedeihliche Entwickelung des ganzen Landes gewähr
leisten.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  H i l f s d i e n s t . )  Die 
Geschäslsstells des EinberusungsauLschusses und 
Schlichtungsausschusses für den Lln,.dwel)rbezirk 
Thorn befindet sich Kerstenstraße 24. Dieser Bezirk 
umfaßt den Stadt- und Landkreis Thorn und die 
Kreise Culm. Briesen und EtrasLurg.

— ( De r  S o m m e r f a h r p l o  n ) Im  Fahr- 
plan der Eisenbahnen dürften vorläufig wesentliche 
Änderungen nicht mehr zu erwarten sein. Der eine 
oder cnrdere ausgefallene Zug wird wieder in Gang 
gesetzt werden. Der Sommerfahrplon soll diesmal 
zum 1. Juni inkraft treten. Die Bäderzüqe sollen 
in diesem Sommer wieder aufgenommen werden; 
in der Hauptsache soll dabei aber an die Feld
grauen nedcrcht sein.

— ( D i e  K r i e g s v o r s c h u ß  kasse f ü r  d i e  
P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  hat nunmehr ihre 
Tätigkeit aufgenommen Sie vergibt Darlehen zu 
günstigen Zins- und Rückzahlumrsbedingnngen an 
b e d ü r f t i g e K r i e g s t e i l n e h m e r  aus  den 
K r e i s e  des s e l b s t ä n d i g e n  M i t t e l 
s t andes  oder an deren Angehörige, sofern die dar
geliehenen Beträge nickt vorwiegend zur Be
streitung des laufenden Lebensunterhalts sondern 
z u r  W i e d e r a u f r i c h t u n g  der  E r i s t e n z  
und zur Fortführung des Wirtschaftsbetriebes ver
wendet werden sollen. Einstweilen hat die Kasse 
den dritten Teil ihrer M itte l zur Ausgabe bis 
1. Oktober d. Is . bereitgestellt und die Hälfte dauon 
den Stadt- und Landkreisen zur selbständigen Ver
gebung überwiesen.

— ( De r  west pr .  D i e h h a n d  ei  s v e r b a n d  
s o r g t  f ü r  d i e . P r o v i n z i o l l a n d t a g s -  
a b g e o r d n e t e n . )  Auf dem in Danzig tagenden 
ProvinziaUandtage wurde zur allgemeinen Kcnnt- 
nisnähme mitgeteilt, daß der lvestpr. Biehhandels- 
verband dem Hotel „Danzig-er Hof", in dem die 
meisten Provinziallandtagsabgeordnetcn wohnen 
uird speisen, zwei Zentner gefrorenes Schweine- 
und Rindfleisch zur Verfügung gestellt h/u. damit 
die Abgeordneten nicht Not zu leiden brauchen. 
Natürlich entlockte diese M itteilung ein behagliches 
Schmunzeln aus den Gesichtern der Abgeordneten. 
Daß der Viehhandelsverband nichts umsonst tut. 
sondern aus seiner Geschäftsvermittelung recht be
deutende Gewinne einstreicht, ist eben bei anderer 
Gelegenheit bekannt geworden.

( Neue  k r i e g s w i r t s c h a f t l i c h e  V e r 
o r d n u n g e n . )  Am 15. März ist eine Bekannt
machung inkraft getreten, durch die a l l e  T r e i b 
r i e m e n  b e s c h l a g n a h m t  werden, die unter 
Verwendung von Leder. Gumnn. Gum irireaenerat, 
Balata. Guttapercha, Baumu clle, Kunstbaumwolle, 
Wolle. Kunstwolle, Kamellxrar, Mohair. Alpaka. 
Kaschmir und sonstigen Haaren Hanf. Flachs, Jute 
und anderen Pflanzenfasern hergestellt sind.̂  Als 
Treibriemen werden auch Fallhämmerriemen, 
Transportbänder, ElevatrrgurLe. sowie lederne 
Rund- und Kordelschnüre angesehen. Nicht be
troffen werden lediglich Pap'.erricmen. die nicht 
mekr als 10 v. H. der vorgenannten Faserstoffe 
enthalten, sowie die Treibriemen, deren Gesamt
menge bei ein und demselben Besitzer nicht mehr 
als 5 Kilogramm bettägt. Trotz der Beschlagnahme 
bleibt die weitere Verwendung der Tre'.bneruLN. 
die sich bei Inkrafttreten der Bekanntmachung in 
Gebrauch befinden, zu ihrem bcstimmunasgemäßen 
Zweck im bisherigen Betriebe erlaubt. G eichzeitig 
mit der Beschlagnahme ist eine B c s t a n d s -  
e r h e b u n g  aller Treibriemen angeordnet worden. 
Die Meldungen über den am 15 März 1917 vor
handenen Bestand sind bis zum 15 April und, so
weit Betriebe mehr als 390 Treibriemen in Be
nutzung haben bis zum 30. A vril an die Rttmen- 
Fr-'iqabestclle in Bettln W. 35. Votsdamerstr. 122, 
aus den amtlichen Meldescheinen zu richten. Ebenso 
muß jeder Meldepfticbtige ein Lagerbi'ch über seine 
Borratsmengen an Treibriemen führen. — Ferner 
ist am 15 März eine Bekanntmachung betreffend 
V e st a n d s e r h e b u n a und  L a g e r b u ch - 
f ü b r u n g  v o n  D r o g e n  und  E r z e u g 
n i ssen  a u s  D r o g e n  inkraft gett e*en. Hier
durch w'r^> fitt eine große Anzabl ooa Drogen und 
DrogeN'Erzeuo.nisttn d tt in der Bchanntmnchnng 
im einzelnen aufgrubst find, eine Meldepilicht ein
geführt, sobald die Vorräte eine bestimmte, bei den

einzelnen Stoffen in der Bekanntmachung
merkte Menge übersteigen. Die Meldungen 
für dce am 15. März uno l5. Seplembcr eine» 
Jahres vorhandenen Bestände brs zum 1
ulrd 1. Oktober zu erstatten. Die erste Meldung 
demnach bis zum kommenden 1. April an dce Meoc 
zuraftAbteilung des königlich preußischen Knegv 
minrsteriums in Berlin zu richten. Gleichzeitig 
angeordnet worden, daß über eine bestimmte 
Anzahl*der meldepftichtigen Drogen und Droge. 
Erzeugnisse ein Lagerduch zu führen ist. Eme ^ 
schlagnahme der Drogen ist nicht erfolgt, sodag ^  
Handelsverkehr nnt ihnen unbeschrankt ist. ^ .

— ( A u k t i o n  we s t p r e u ß t j c h e r  S t u r  
buchpserde. )  Die am 9. März im königl Lano 
zestüt P r  S t a r g a r d  veranstaltete Aultion we 
jähriger RemonLen war von Käufern aus 
Preußen und den Nachbarprovmzen stark dejua. 
Dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen ^  
GestütdirekLion standen Wagen in hinreichen^' 
Zahl zum B er kehr zwischen Bahnhof und La.r 
gestüt zur Verfügung. Das Wetter war leider 
günstig, und mußte daher die Versteigerung ln ^  
geschlossenen Reitbahn ersclgen Bon den 69 a:r§^ 
meldeten Pferden waren 66 erschienen. Da^ 
o^bnis a>ar durchaus zufriedenstellend, da ein 
schuittspreis von fast genau 3000 Mark e 
wurde. Beso,rdecs günstig gestaltete sich der ^  , 
der nur in bescheidener Zahl vorhandenen 
während die Nachfrage nach Hengsten geringer 
Ausstellungen von drei und mehr Pferden d "  etM« 
Durchschnittspreis von 3200—3800 Mark erzielt^' 
waren die der Herren Ökonom lernt IacobioY' 
Tragheim Klinge Schadwalde, Dehring Kön'-ü^^'' 
und von Tevenar-Trankwitz

— ( Den  Höchs t p r e i s  f ü r  3 * 
k a r t o s s e l n  i n  West  Pr eußen )  hat "
west pr .  P r v v i n z i a l  - K a r t o s f e l s t e l  
jetzt festgesetzt. Für im Monat IuU  dieses Jach  ̂
zur Ablieferung gelangeirde Frühkartosfeln a 
dem Erntcjahr 1917 beträgt der Höchstpreis ftir  ̂
Bereich der Provinz Westpreußen 10 Mark iu r? 
Zentner. Frühere Lieferungen unterliegen k^ ' 
Preisbeschränkung. Für spätere Lieferungen we 
den die Preise seinerzeit festgesetzt werden ^

— ( Z u s a mm e n s c h l u ß  i m gc r l t z i sch^  
H o l z h a n d e l . )  Wie aus Lemberg llemeldet ^  
wurde dort aus Anregung eurer Ar^ahl 
besitzer eine Gejelljchait m. d. H. unter der 2.-^;, 
. . Pol n i sche F o r st i n d u st r i e l l e V e r e l n . ̂ 
g a n g "  gegründet. Der Zweck der Gesellschast. 
ihren Sitz in L e m b e r g  hat, besteht nn
von Holz-, Heiz- und Baumaterialien. Der 
schaff sind 50 Perionen beigerreten. lüe ^  
G r u n d k a p i t a l  in Höhe von  1 M i l l l  
K r o n e n  bererts eingezahlt haben. Es besteht, 
Absicht, das Grundkapital durch Heranziehung 
Lerer Teilnehmer a u s 3 M  r l l r o n e n Z u 
höhen.  Dem Aufsichtsrate gehören u a. oU 
Czarwryski. Fürst Lubomlrski und Graf Polockl lr : 

- — ( B ä t e  r l ä ndr i cher  V o r r r a g i n  V 
S t. G e o r g e n t i r ch e.) „W-rd Englands 
gung auf den Sieg der ..silbernen Kugeln" oa)/ 
füllen?" so lautete der zweite vaterländische 
trag. der am Sonntag dem ror 14 Tagen 
St. Georgenlirche ersten Lich:bi!dervortrag u 
das Thema' „Deutschlarrds Wirtschaftskräfte', 
mal durch Herrn Rektor K r a u s e  gegeben, fom,^ 
I n  fesselndem Vortrug, veranschaulicht durch 
esiante Lichtbilder, wurde den die Kirche Füllens 
Zuhörern vorgeführt, daß wrr auch im ÄUa 7^ 
Deutschlands Finanzkräste in diesem Knegc 
rnd singen können: ..Lieb Vaterland, magst kuv 
sein!" Deutschlands Finanzkräste sind trotz 
Anspannung durch den Krieg stark geblieben. ^  
die äußere Ordnurrg seines Finanz- und Gettm c,^ 
bei der Neichsbank ruht in den besten Händen ^  
Bortrag zeigte, daß unsere Banknoten nichts ^  
ihienr inneren Werte eingebüßt haben, da sie  ̂ .z 
der durch die KriegsverhäUmsie (Ausdehnung ^  
Notenumlaufgebiets. Verteuerung der 
Haltung usw.) bedingten ungeheuren Steiger H 
der Notenausgabe noch immer zu rund ^  0 - 
Gold gedeckt sind. während die effektive Golddea  ̂
der französischen Noten nur noch kaum ausn»̂  
Um das richtige Verhältnis zwischen dem den lnr ^  
nationalen Zahlungsverkehr so wrchngen Goto ^  
cher Menge der umlausenden Noten zu erhalten.^ 
die?Reichsbant unaufhörlich bestrebt, eineisttts ^  
noch sehr erweiterungsfähigen bargeldlosen. 
leine Noten beanspruchenden. Verkehr zu 
anderers.'its ihren GoUscknrtz zu mehren.
Zwecke dienen die glerch rm Kriegsanfang' begM" ,
nen freiwilligen Sammlungen von Goldmünzen. ' 
wie der seil Jahresfrist allerorts in dre Weg«-' 
leitete Anlauf von Goldsach^n aller Art. 
wichtige Ausgabe der Reichsbank bleibt ^  
die Versorgung des Verkehrs mrt dem Z.? ''tts 
Kleingeld. Alm alle diese Drnge dem Bergan^,, 
der Zuhörer näherzubringen, zogen die verschütt 
Einrichtungen uird Tätigkeiten in der R e rÄ '^ ^  
in einer Reihe von Lichtbildern am Au 'e des ^  
wesenden vorüber, die dadurch ernen Dcül'Ul ^  
hielten von der riesigen Arbeit, dre lagU^ h., 
Deutschlands Geldzentrale geleistet werden 
damit der im Kriege ungeheuer gewachsene ^  
des Verkehrs an Zahlungsmitteln befriedigt "Astü- 
Auch dieser zweite Vortrag zergte. daß ft'*>es 
trauen geizen die Sicherheit unserer Kriegsa^ ^  
und unserer Währung durchaus uiibogrün^ ch 
So ist zuversichtlich zu hoffen, daß der warme 
den Herr Rektor .Krause an die Versammesten 
tcte. das noch vorhandene Gold lSchmuäl'aaren  ̂
-gegenstäude) aus den Altar des Vaterland ^  
legen und auch jetzt bei der 6. Krtegsanft ^ ^  
freudig zu zeichnen wie bei den vorangeganch ^  
reich- Früchte tragen wird. Zur We-He des ^ 
trugen wesentlich bei die dem Licklbilderva 
vorangegangenen gesanglichen und b^klamatvru ^  
Darbietungen des beliebt gewordenen Knaber^H 
der ev. Knabenschule zu Thorn-Mockcr. jsi
Herr Rektor Krause durch leine Knaben b-eret^
wirklich gut und geeignet, das Herz in 
volle Andacht zu erheben Diese Wirkung ^ s t 
auch am Sonntag wieder, wie schon so oft. W 
getragenen Lieder und Gedichte.

— ( V o l k s v e r e t n  f ü r  das  ka l t zo l  
Deu t s c h l and . )  Gestern Abend 8'/. 
neuen Saale des Diktoriaparks ein Unterbal-u ^  
abend statt, der gut besucht war Herr ^  
G o l l n i c k  eröffnete die Versammlung ^  ,n s ll 
Llnsprache, woraus Herr Subdtalon Ü u v o '' s t
einen Vortrag über Deutschlands Wirtschaft tt.rri- 
hielt, der durch .wrzügliche Lichtbilder oerar« 
licht wurde. Deklamationen und Gesänge " jsiili' 
ständigten in angenehmer Weise, das P k O ^ . ^
M it der Mahnung, durch Zeichnung der 
anleihe beizutragen, daß die Frühjahr» - iO ^el 
kräftig geführt werden könne, schloß Herr 4>l 
Gollnick die Ver'ammlnng. K t '

— ( D i e  H a r r s h a l t u n g s *  und  
w e r b e s ch u l e) veranstaltet am Freftrrg 
A u s s t e l l u n g  der Arbeiten aus ven llew^r 
Kursen und ladet das Publikum freundlich* 
ein. (Siehe heutige Anzeige!) In  sämtliche 
betten kommt der Grundgedanke sowohl ^



akB «rch «« S r»  Ausdruck.
Kerlen besonders aufmerksam gemaHr auf die 

E^ümpse und die aus bereits getragenen 
wnÄ "^itiicken hergestellten 5i!eider für Er.

r!- und Kinder. Die Stickereien an den 
v ^ r  kiud von den Schülerinnen selbst ent-

gearbeitet worden. Unter Bcr-vcksichri- 
un^ tonender Zusammenstellungen von Stössen 
<1?,. Farben kann sich auch bei der heutigen 
iä-on^klvidrn* Zweckentsprechend, schlicht und

Sc hu l en  i m H i l s s d i e n s t . )  Auch 
^ ^ u d c h c n  Ätlttelschule hat sich dem octteriän- 

gewidmet, und dank ihrer gestri. 
* !lnd die Vürgersteige der Katharina- 

ve nunmehr in bestem Zustande. — Zu wünschen 
stl-i.  ̂ die Schneehaufen längs des Bürger«

welche den Straßenübergang unmöglich 
" der Innenstadt möglichst b ild  avge- 

an Karden / M i t  der Freilegung des Überwegs 
werden ^^^^utreuzungen sollte sogleich begonnen

^ o r n e r  C t a dt  t h e a t e r ) Aus dem
5>eute 7V- Uhr ..Ein Wal-^rtraum". 
l̂h? als Benefiz für FrL. Burcha-dy 

neueinstudiect ..Die keusche Su- 
' ,^p^ret1e in Z Akten von EUbert. Sonn- 

^  ^u ermäßigten Preisen ..Des Meeres 
der Liebe Tbellen" w.»Dr mit Herrn Waldemar 

der Rolle des Leander, 
zu ermöst'gten Preisen zürn

Co°'^-b0 k,!s E M  in
Nachmittag -p. . . ............ .. ............ .

letzten male auf allgemeines Verlangen
Stadsirompeter".

h°77, C o r n e r  V i e h m a r k L . )  Auf dem 
« lgeii Viehmarkt waren 65 Lauser und 66 Fcr- 
hr. ?^?ÄUeben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
das P "  ^  das Stück, für Ferkel 23 bis 40 Mark

Dn,^ 1̂ / r h a f t e t )  wurden die Arbeitcbnrschen 
O berer. 18 Jahre alt. Ichannes L^pinsN, 

schntrÄ^' ^ranz Martiewicz. 14 Jahre alt. 
Wen-« /  der Innenstadt wohnhaft die lürzl ch 
aber - ^h*erer Geflügeldiebstähle festgenommen, 

Vernehmung vorläufig entlassen 
jadril" ^ e n .^  Die Burschen, die noch den e!f- 

^chille^Wazlaw K. 6.N sich gelockt hatten. 
keu,n Dienstag Abend äegen 8 Uhr einen 
Ä^^^urdruchsdiebstahl verübt, und zwar in der
der 6^.?on C. Gellhonr. Schillerstraße. Hier stieg 
de-i ^  r ^  durch ein Fenster in die Wohnung

die er von innen öffnete, worauf die 
stück- "  Eindrangen und eine Anzahl Kleidungs-

keinen ^  Er P o ! i z e i b e r i c h  1f verzeichnet heute

e l n ^ ^ ^ u n d r n l  wurden eine Visttentasche, 
h !̂t ^urnschuhe. ein Po t'monnaie mit In -  
ein ^rotkarien-Ausweis (für JgorsLi) und 

albernes Armband.

land-Ü? Sanrckreife Thsen. 12. März. (Vater-
h lrn M " Vortragsabend.) Gestern fand für den 
irr? Neugradia ein vaterl. Vortragsabend

^  ^  Herrn Tiahrt in Sachsenbr ück
wurde die Versammlung durch den 

vlrs Ä  ^  Liedes „Ich hab mich ergeben". Hier- 
die ^ .^u g te  Herr Lehrer L a u d e - Sachsenbrück 
v,.s /'^^ucnen  und brachte ein begeisterndes Hoch 
Keüht,"s-.^5^er aus. Es folgten Vortrefflich ein- 
de» Klänge und Deklamationen von Schülern 

E bachsiknbrück Herr Lehrer G o h r i t z -  
einen Vortraq über Deutschlanos 

^  ld - ^ ^ rä s te ,  worin er unter Vorführung von 
daß unser Vaterland M itte l und 

zirhnl?, ilrnug besitzt, in diesem Riesenkampfe durch
zuck Vortrug folgte ein Iungdeutfchland-
Aschen ^."'^sührr von sieben Knaben der Schule 
^kn .*V ' ein zweistimmiger Gesang der beiden

es Lehrers Gohritz. Herr Psarrverrvalter 
Nuug I  ^^.^lo tschin verlas eine herzliche Mäh. 
der 5. ^  vie Versammlung, keine Iammerbriefe aus 
dacl)^^^k an die Front zu schreiben. Dann ge- 
.brnchj. r rr Gohritz unseres Heldcnhceres und 

Hurra auf dasselbe aus. M it dem Ge- 
!^ ly g ''^ -W la n d  über alles" wurde der Abend ge- 

II  Spende für unsere Unterseeboots-
 ̂ ^rgab den Betrag von 84.63 Mark. 

löirdiU Landkreise Thorn. 12. März. (Vater-
 ̂ Vortragsabend.) Gestern, Sonntag, 
 ̂ ^  Rent schkar r  im SpUtt-

u . ^ r l e  ein vaterläarischer Vortrags» 
^'Ntifsv 1?vzu die eingeladenen Teilnehmer aus 

* Lonzyn und Klein Lausen zahlreich er- 
/ !  ?^en. sodast der Saal bis auf den letzten 

k^erid- war. Die markige und zu Herzen
stell«» -.Ulchprache des Herrn Hauotlehrers und
!^em ^ c h 5̂ ^Evorstehers J o r d a n  endigte mit 
^bsln.^-^skerten Kaiserhoch und darauf folgendem 

der Nationalhymne. Darauf hielt Herr 
r 4er m ??.. ̂  D e h m l o r v  an der Hand anschau- 
^ ^ v o ^ ^ ^ ild e r  einen Vortrag über Deutschlands 
^c h ^ lte n d r Wirtschaftskräfte. Die Pausen 
b'llt ^  einzelnen Vorträaen wurden ausge-

Lieder ..Ich hab mich ergeben" und 
^  E»is zum Grabe". Die am Schluß zum 

**lwL ^ ^ o t e n  Kreuzes veranstaltete Sammlung 
"o Mark.

 ̂ Vrlettast-n.
stnd Nan,': Htimb rmd "Idrsstk 

r!l-r^ -  a,'zugeoeri Anony n Anlagen
^  ^  nen utchi deanta r̂ter werden.)

Gedicht „Zur Kriegsanleihe" ist gut 
d^'ntr;^. Er ^  unbeholfen im Ausdruck, um ver- 
^  in ^ ^ rd e n  zu können. Eine erfreuliche Aus« 
''^kit ^  ^U^chiands Zukunft eröffnen die Verse', 
r !'- lvir Deutsche niemals zu bezwjn-
»'^una schadet keinerlei" — diese Ver-

n<.L"»,üökr nur unter der Voraussetzung dnß 
rdoy« -ch Vermögen Kriegsanleihe zeichnet. Wer 

N  ^  zurücklt.hen^
beid^m Gedichte ..Nornensprnch" und 

r ssud nur Neimschmiede-Arbeiten.
.G^cllenstücke. keine Meisterwerke.

; und auch die Form 
Was ist das sür ein

Gesellenstücke, 
behalt fehlt ganz
Dunjckxm übrig. Was in vas ?ut rrn 

7.̂  ^ a is ^ ^ r  .Vers -  nach: Tief unten im Berge 
ir?* .Db er erwacht uns nnnmer?
U nich. .-Ein Volk vom Süden zum Norden"

!k ^  ^ e r  zumal er Zweifel läßt. ob das 
sck?!̂  Ih '-^ o n  Ost nach West ^  ig ist Gegen 

früheren Arbeiten die beiden, au- 
^  urrd lässig hingeworfenen, GedihLe

'Abgaben^  sür nniere Crnpprn.
"  r 'n :

^><etkr bei ^ra>! Kommerzrenrat Dietrich. 
^  8r«m BalLEös-ndork fürs

Zeppelins Bcisetzuna in  S tu ttg a rt.
Der Surg ,m Lcichenzug.

Münn'gf<ilt!ge§.
( F r e i w i l l i g e  S l i p p e r  i n D e r k i  n.) 

T  r Ausruf des Obrebefehlbabe-s in den Marke» 
k>a! n»ch in >e> bötisten Beamteni,eisen tatiräf 
ti..,e W ir'ung gefunden. Wer am Freitaa durch die

!,dx„« konnte vor dem Knliusministtriiim 
ins  Schauspiel erleben, dak Untirslaatsi^kretär 
Dr. Chappuis und Wnkl. Geheimer Oberreoie- 
rn psrat Nentwig an der Spitze mebrerer Te» 
he »>er Kanzlei» und Nechnun^sräte und Kanzlei- 
d' ner eifrig am Werke waren, um nicht nur den 
8 Nee.crsleiq, sondeen auch den Fahedamm vor 
dem Knltusn'inislerium vom Schnee zu reinigen. 
V sser kann Goethes W ort „E in jeder kehre vor 
ss'ner Tür, und rein ist jedes S ladtquartirr", das 
er nnt r  dem Tue! „Bürgerpflicht" auch an einem 
Märzta-e kurz vor leine», Tode niederschrieb, 
nicht in die Tat umgesetzt werden. Am Sonn
abend konnte man onch vor dem Abgeordnete-- 
ha,Ue eine Neide don Domen der besten Gestst- 
ichost eifrig mit Su nufel und Hacke hantieren 
sehe ,. Ge echtes Lob verdiene» die Schulen. E r 
liegt jetzt Cybem in ihrer Hiiselei'u»g, ein Plan 
ist sür die Stlastenreinigung aufgestellt, und io 
arbeitet sich alles in die Hände. Und wie pein ich 
wird von den friichen Dur>chen idre Aufgabe durch- 
aeiührt. Spiegelglatt und blank wird die Straße. 
Wo ab r  gar erst junge Mädchen die Hände 
rühren, da sieht es hinterher auf dem Damm aus 
wie ouf einem sauber gedeckten Teetisch. Ma-, 
krinnle g'eich von der Straße essen. D>e gröbste 
und ha»p sächlichste Arbeit leisteten dieSckneepflü e, 
deren Pe'panuung daukenswe terwcise von der 
Militärbehörde gestellt worden w.nr. Sehr rührig 
war mau am Freitag auch in Neu 8»n. H!e> 
rückten aisbald starke Lio'onnen von Schülern, 
znm größten Teil duntdemützte von den höhere» 
Schulen, mit Schaufel und Besen aus. Auch 
Haustöchter und sogar Krankenschwestern be- 
tkMgteu sich eiflig an der vaterlän i'chen Arbeit. 
Am Nichardplatz sah man eine» Pastor und einen 
Pol! eileutnant die Schaut«! eifrig handhaben. 
Die Leiier der oft 70 bis 80 Mann starken 
Schule, irupps, Lehrer und Oberlehrer, griffe» 
ielbst mit zu. Dieles vereinte Schaffen hatte den 
schönsten Erfolg. So war B . in kurzer Zeit 
der oroße Zug der Kaiser Frisdrichstrahe wieder 
blitzblank.

( E i n  B r u d e r  E n v e r  P a s c h a s .  K r 
a m i l  Pas c ha , )  hat an der P o t s d a m e r  
Obcrrcalschule. der er seit >914 angehört, die Rei- 
feprüsung unter Befreiung von der »inndlichen 
Prüfung abgelegt. Derselben Scdule sind noch 
mehrere andere Osmanen vom türkischen Kriegs- 
ministerium zugewiesen.

( T o d  e i n e r  t 0 3 j ö h r i g e n . )  I n  L ü d e n  
schei d ist die W iiwe Luise Adamy im A ller 
von 103 Iah ien und 2 Monaten gestorben. An 
den, Tnge, au dem Fe dmar chall Blücher bei 
Kaub über d.n N i ein ging, am 1. Januar 1814, 
war sie aebor.n. B  s in ihr höchstes Alter bin 
e>freute sie sicb rüstigkr Ge nndheil und geistiger 
Frische, sodaß üe >u diesem Weltkrieg noch man
chen Strumpf sür unsere Soldaten stückle. E>st in 
letzter Zeit ließ diese bewundernswerte Lebens
kraft nach.

( S o n d e r b a r e  S s l b s t m o r d u r k a c h e . )  
I n  B a d  D n r k b e i m  bal sich der 62 Jahre 
a!te Neiitne, und Weingutsbesitzer Ludwig Schalk 
er'chosscn. Er oalt als ein lehr vermögender Mann. 
zumal er mit iFuen 1915er Weine» ein ausge- 
z ichueles Geschäft gemachl hatte. Nach hint-rlas- 
jenen Aus eichnungen gibt Ech. als Gr> nd zu 
d> m Selbstmorde an, d ß er geglaubt habe, seine 
Weine Z» billig ve kauft zu haben.

< R i e s i g e '  U n t e  > sch l ag » ngen)  in W  en. 
I n  der Gcneralver'almnlnng der I n t e r n a t i o 
n a l e n  N u c k v e r s i c h e i u n o s  » G e s e l l 
scha f t  bat der Verwoltungsrat oussühr iche 
M itte  lnn un über den Beitranensm ßbrauch ee 
,nacht, den sich der Direkior dieser nstatt zu 
schulden kommen ließ. Ja em Beri-bt reißi es, 
daß der seit dem Jahre 1907 in Wien im Dienst 
der Gesell'ch st ge 'ü-'dene Direktor in den Jahren

he> ausgerechnet hat. Die verschleierte Bilanz hatte 
zur Folge, daß in den betreffenden Jahren un
richtige Dividenden zur Auszahlung gebracht 
worden sind. Es hat sich ein buchmäßiger Abgang 
von vie'en hunderttausend .Kronen ergeben. Dieser 
Verlust winde zunächst aus der Kapiia s-und 
Extrars erve gedeckt. Sodann dal die Verwallung 
aus eigenen Mitkkin den Betrag zur Vcrsügm g 
gestellt, der zur gänzlichen Deckung der deirau- 
di-rten Summe fehlte. Sie hat auf ihre Tan
tiemen verz chtet und überdies »och Beträge ver
gütet. Das Aktienkapital der Internationalen R, ck- 
oersicherunisgeiell'chaft, das nunmehr wieder intakt 
ist, betrögt 3 Millionen Klonen.

humoristischer.

— wann sind Sie denn geboren / — vre.
— Ex: Hahaha! Dasselbe haben Sie m ir 

)on vor 5 Jahren gesagt 
L u f dem B a h n h o f . )  Herr (nachdem er

( H i n e i n g e l e g t . )  E r: „Wie a ll find Sie 
eigentlich? Achtundzwanzig? Sie müssen doch älter 
sem — wann sind Sie denn geboren?" —- Sie: 
„1888." - - - - - -  . . .  . .
ja schon

( Au .  ___  ______  . .
einer ankommenden Dame mehrere Küsse gegeben 
bestürzt): „Verzeihen Sie, eben entdecke ich, daß 
Sie garnicht die Tante sind, die ich erwarte." — 
Dame (verschämt): „Beim nächsten Kuß hätte ich 
Sie auch daraus aufmersam gemacht!"

( K r i e g s k a f f e e - K r ä n z c h e n . )  „Gestatten 
die Damen, daß ich vorstelle: Frau Kriegswucher
amtssekretärin Meier, Frau Zentralernährungs- 
amtsassistent Schulze, Frau Ersatzsohlengesellschafls- 
rendant Lehmann» Frau Reichssettstellenbuchhalter 
Spieß, Frau Milchrrastsuttergelettschastszivilsuper- 
immerar Lickesett!" (Lustige Blätter.)

( Se u f z e r . )  „Die vielen Lebensmittelkarten
gingen noch, wenn man blos mit dem Abschneiden
nicht so viel Scherereien hätte!"

( P a n t o m i m e . )  M üller: „Da hört sich aber 
. -  '  - ^   ̂ — j<

zlrhmrge« Frankreichs «A Enderrm Andren §O
Lennen.

Rücktritt des französischen Kriegsministers. 
P a r i s ,  15. März. M-ldung der „Agonee 

Hapas". Infolge der Ereignisie in der Kammer ist 
der Kriegsminister Lyautey von jelnem Amt Zurück
getreten.

Die Herzogin von Csnnavght f .  
L o n d o n ,  14. März. Die Herzogin von Lon* 

naught. dir seit einigen Tagen an Masern und 
Bronchialkatarrh erkrankt war, ist gestorben.

Die Herzogin von Conneuaht, eine geborene 
Prinzessin von Preußen, stand im 57. Lebensjahre; 
sie war seit dem Jahre 1879 mit dem Herzog von 
Connaught, einem Mitglied der englischen Königs« 
samilie. vermählt.

Die Revolution in Petersburg»
P e t e r s b u r g ,  15. März. MeW.rmg der 

Petersburger Telegraphen Agentur. Die B:vo ke» 
rrmg von Petersburg, die über die völlige Des- 
Organisation im Transportwesen und in der Ver
pflegung aufgebracht war, war schon seit langem 
erregt und murrte dumpf gegen die Regierung, dis 
sie für alle Leiden, die sie erduldrtr, verantwortlich 
machte. Die Regierung, die Unruhen voraussah, 
ergriff Maßnahmen znr Aufrechterhaltung der Ord* 
rrung und verfügte u» a. die Auslösung des Reichs- 
rates und der Duma. Diese aber beschloß am 
11. März. dem kaiserlichen Ukas nicht Folge zu leiste« 
und die Sitzungen fortzusetzen. Es wurde sofort ei« 
Dollziehnngsaus chuß von 12 Mitgliedern unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Nodzianko eingesetzt. Dieser 
Ausschuß erklärte sich als vorläufige Regierung «nd 
erließ folgenden Aufruf: I n  Anbetracht der schwie
rig n Lage und der inneren Unruhen, die man der 
Politik der alten Regierung verdankt, fleht sich der 
Vollzrehungsausschug der Duma gezwungen, dis 
Ordnung in seine Hand zu nehmen. In  vollem Be
wußtsein der Verantwortlichkeit des gefaßten Be
schlusses drückt der Ausschuß die Zuversicht aus» daß 
die Bevölkerung und das Heer ihm in der schrsi^ 
rigen Aufgabe verstehen werde, eine neue RegierrmZ 
zn schaffen, die den Wünsch n des Volkes entgeg-en- 
kounnt nnd sein Vertrauen genießt. - -  Der DsKi 
ziichungsansschuß stützte sich auf die im Ausruhr be
findliche Bevölkerung der Hauptstadt und aus Vis 
Garnison von Petersburg, die sich, mehr als ZÜ SW 
Mann stark, vollständig mit den Aufständischen ver
einigte. verhaftete alle Minister und setzte sie ins 
Grfängnis. Die Duma erklärte das Kabinett für 
nicht bestehend. Heute, am dritten Tage drs Auf- 
standes, ist die ganze Hauptstadt, in der die Ordnung 
schnell wiederkehrt, in der Gewalt des Vollzirhungs- 
ansschujses der Duma und Truppen, die sie unter
stützen» Der Abgeordnete Engelhardt, Oberst im 
Großen Goneralstab, wurde vom Ausschuß znm 
Kommandanten von Petersburg ernannt. Tester« 
Abend richtete der Ansschvß Aufrufe an die Be
völkerung» die Truppen, Eisenbahnen und Banken, 
in denen er diese aufforderte, das gewöhnliche Lebe« 
wieder aufzunehmen. Der Abgeordnete GronsA 
murdr vom Ausschuß der Duma mit der vsrüber- 
ochenden Leitung der Petersburger TeLegraphen- 
Agentur beauftragt.

doch alles aus! Ih re  Frau streckt Ihnen ja am 
offenen Fenster die Zunge heraus!" — Lehmann: 
„Na, so schlimm ist's nicht gemeint! Sie hat mir
nämlich einen Brief mitgegeben, und da soll ich 

karte d '  ...........
-  -Rekbtsanwalts: „Das Gericht wolle erkennen, der

nicht vergessen, die Marke draufzukleben!"
( Ver schacht e l t . )  Aus der Eingabe eines

Beklagte sei schuldig, mir für die von mir sür ihn 
an die in dem von ihm zur Bearbeitung über
nommenen Steinbruche beschäftigt gewesenen A r
beiter vorgeschossenen Arbeitslöhne Ersatz zu 
leisten."

( A u s  d e r  S chu le .) Die Schüler sollen Sahe

isfig, hi „
Hand: „Unsere Kartoffeln sind all' mehlig."

( D i p l o m a t i s c h . )  1. Lehrling: „Ich mochte 
gerne beute nachmittags frei haben — wen soll ich 
fragen?" — 2. Lehrling: ..Wart' noch ein wenig. 
Die beiden Chefs haben eben einen deinen M ei
nungsaustausch; — der g'rvinnt, den frag'!"

Sinnspruch.
Das Selbstgefühl, das rechte, 
Jedem Alter und Geschlechte " 
Soll es kräftig sich entfalten; 
Weil von dem, der in der Welt 
Von sich selbst nichts re^tes hält. 
Andre auch nichts rechtes halten.

Berliner Börse.
Die Nachricht von der Rkvo!i'Non in Petersburg hat der 

se^en Elimmrma *in-n weiteren Rückhalt t'eaeben, das Ge
schäft tzeslalkels sich oder ziemlich r„bln An höberen Knrlev 
„mcreletzt wurden bei reilweisr lebhafterem Gondel Deutsch. 
Luxemburoer. Laura. Phönix. Dochnmer und Otx-rMeMche 
Oisenbahnbedarf. Ferner waren Scb'ffahNtz'Aktlen und tülkijch« 
Werte aebefserl da epen konnten sich Rttstmiyswerte zumleU 
nicht voilbebt,, pten. Russische Anleihen ichwöckten sich ab. Der 
Aursltand der derrtjchrn Anleihe» Luderte sich bei ruhigem Ge» 
sckSs» nickt.

WMklstiindk dtr Wklliilt!, Kräht »ni» Uthk.
S t a n d  d e r  W a s s e r s  a m  * l l e § e !

der Tag rs Tag m

Weichsel bei Thon, . . . .
Zawickost , . . 
Warichan . . . 
Kvivalowice . . 
Zotrociyn. . .

«ratz» bei Dromdrrg O -

Nette bei Czarnlkau . . .

rs. LOS

Letzte Nachrichten.
Hindenburg halt dem Kaiser Vertrag über die La^e.

B e r l i n .  15. März. Amtlich. Se. Majestät 
der Kaiser nahm heute im Großen Hauptquartier 
den Vortrug des Gcneralseldma^challs von H'mderi- 
bnrr über ô e Lage entgegen.

Das Parlament
nnd die auswärtige Politik Frankreichs.

B e r n ,  13. März. Anläßlich des B  richts, den 
Thomson am 2V. März in der Kammer über den 
Gesetzesentrag bezüglich der Revision der Verfassung 
Frankreichs und besonders wegen der in Sem Antrag 
vorgesehenen Einmi'chung des Parlaments in die 
arwwär^ge Politik Frankreichs. d.ren Leitung bis
her au^chließNch dem Kabinett und dem Vräsiden- 
ten zustand, erstatten wird, schreibt „L'Oeuvre",
dieses DckumrnL sei das wichtigste, wcmit sich die

19u ' bi^1i>14 die"Bllänzer.'ebn-fle' iVwuÄ V n ^ ^ u M c h r  Kcnnn-r seit 1878 z« S faffr« hatte. D.'e 
M ,  ko.i'ir» ?7'e nl» anlle'le , der "e r!»  ie l^str.?« « 's  d-en, D-rtleter mSßle» L-recht'Kt s«r«, 

« rD m er Ich rs  durch falsche B- ämn. en Trw 'm neii«  »svrr F-eHrtt» K la rh rit und LoyaktSt die Be-

Meleorologifche Beobachtunflen z« Thorv
nom s8 März. früh 7 Uhr. 

B o r s m e t e r  st and:  7vt ruirr 
Wasj erstand der Wei cksel : 1.SS Met«.
L U i t t e m r» - r a t u r: — 1 Grad Celjiu».
W e t t e r  Trocken. W i n d :  Westen.

Bvni l l  or«eus di- lS. »i rgen» höchste Temperst«»: 
-s- 0 ^r«,o Nei'ius. Niedrigste — 2 Krad Celsius.

W  e t t e r a n s a ge.
iMMeitmur des Wetierdtenurs »« Brsmderg.) 

DvrnueückN'cke Wstteruntz sür Freitag den tS. MLrz. 
Heller. Nackis kälter.

Kirchliche Nachrichten.
Frertaa den 18. M m z 1dl7.

Altstadtische rvangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Krlegspssiis«»
«uu.nt'l. rridllec Iacovl.

St. Georgenkirchr, Abends L Uhr: Pasfisnstmdachr Psarr« 
H »cr

Standesamt Thorn.
Vom 4. März dis eimchi. 10. März 10»7 sind gemeldet: 

Geburten: N  Kunden, davon S «nehel.
6 Mädchen. .  0 ^

Aufgebote: 1 hiesiges. 2 auswärtige.
Cheickliesimrgen: drei.
Sterdesatle: i .  Ardrllerwllws Honorata Dorkswskj getẑ  

Ur^arrsli Jahre. 2. Charlotte Btairdeubmger 2'lloh
Jahre. -  3. Cr.phan Piaiktki 4 j, Jahre. — 4. Poiiz-ijev- 
gatlieriwllwc El> .a Iaauich geb. B  rrrel üi Î^ Jahre. — d. Saab» 
räts-Geirnre. Buchbilidsrretirlmg Eöuard Marckttck 18 Jadre. —  
ti Theophil Nciwer.l^;^ Jahre. — 7. Gerhard Meluieckt 
Jahre. — 8. Kaufmann Adolf Messe! kt' „  Jahre. — 
Wanda Kaininski i^ . Jahre. — 16. ArbeiLermilwe Martanns 
Zil-sinski aed. Mociejemsk; 71'f. Jahrs. — 11. Ly.eallehrer 
L>art Kohiuülier 3 5 '^  Jahre — :2. LandsLurma»n Fabrik- 
a deiter Tdrador Mrachen L8'li Jadre. — !3. Musketier^ 
Bauardecter Rudolf Seiden>. 22'1,^ Jahr». — 14. Heim Fünsla« 

s Jahre. —  15. Erna Otto L^« Jahre



^ _____

Heute, vormittags 8.20 Uhr, entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden meine liebe Frau, r meine herzensgute M utter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

K k t t l i a  M M ,
geb. N L o l r S l .

Dieses zeigen in großem Schmerze tiefbetrübt an 

Thorn den 16. M ärz 1917

W'llkklm ß/löllsn, Obermusikmeister, Negts. 11,
Kurlolf M l s r ,  als Sohn.

Die Beisetzung findet Sonnabend- den 17. d. M is ., nachmittags 
3.80 Uhr, von der Leichenhalle des M ilitärfriedhofes aus statt.

Mittwoch, morgens 6 Uhr, verschied nach langem, 
schwerem Leiden im A lter von 31 Jahren meine liehe 
M a u , unsere gute M u tie r, Schwester, Schwägerin und 
Tante

I M  K M M l v r ,
geb. W o l s k l .

Dieses zeigen an 
Thorn den 18. M ä rz  1817

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Trauerineffe findet Sonnabend den 17. M ärz d. Js., 

Zr/z Uhr und die Beerdigung um 3 Uhr 
nachmittags von der S t. Iohanniskirche aus statt.
vormittags um 8 /̂.

N ' '  .
Heut« früh 1 t» /, Uhr entschlief sanft nach 

kurzem, schwerem Krankenlager mein« tnnigstgeliebte, 
jüngste Tochter, unser« herzensgute, unvergeßliche 
Schwester, Schwägerin und Tante

im blühenden A lter von LS Jahren.

Ei« folgte ihrem vor S Monaten verstorbenen 
Bruder in  die Ewigkeit nach.

Dieses zeigt «amen» der trauernden Hinter, 
bliebenen an

Thorn d<« 15. M ärz 1917

die tiefbetrübte M u tie r :

Wwe. Zlartba Tllmmei wann.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. d, M ts., 

nachmittags 4 U h r,. von der Leichenhalle des städtischen 
Krankenhause» au» aus dem »eustädtrschsn Friedhof statt.

L U H H .lt  Rücksicht aus den Notstand der ritue ll leben- 
den jüdischen Bevölkerung hinsichtlich der Ver
sorgung m it Fett w ird gemäß den von der 

Kriegskommission fü r rituelle Lebensmittel in Berlin 
festgesetzten Bestimmungen rituelle M argarine gegen 
Verzicht auf alle anderen Fette unter bestimmten Be
dingungen abgegeben werden.

Behufs Teilnahme an der im Februar stattfinden
den Lieferung von ritueller M argarine ist ein so fo rti
ger Antrag bei dem unterzeichneten Vorstand erforderlich.

Bezugsbedingungen und Formulare fü r Antrüge 
sind im Gemeindebüro M ontag, M ittwoch und Don- 
nerstag von 10— 12 Uhr erhältlich.

A ll B M W  m  ö W W W U W  W s .

L M W  s iir  

S W M e i i W I e r .
Der Vordruck für den Mona« 

M ä rz  kann bei uns abgeholt
werden.

W M M M M r z i iW r i i .
ß l ü ,  e r s te r  W t l .

hat abzugeben
lE v t d t r v t ,  « Ir is  N«Sa» ». Pod-sr«.

W e i ß b i e r
wird in diesem Som m er wohl kaum zu 
haben sein und bitte meine werten Ab« 
uehmer. sich schon jetzt mit etwas Vorrat 
zu versorgen.

Fernsprecher 626.

Fräulein,
mit Stenographie, Schreibmaschine. Schön
schreiben und Rundschrift vertraut, sucht 
Stellung vom t. 4. 17.

Angebote unter X ..  5 2 3  an die Ge
schäftsstelle der „Presse-.

Bekanntmachung.
Die Formulare zu den Melde

scheinen für die Aluminiummeldttttg 
sind dem Magistrat noch nicht an
geliefert worden. Die fristgemäße 
Zusendung an die Meldevflicdtigr'ir 
war daher nicht möglich. D ie Aus- 
tetlung w ird sobald a!S möglich er- 
folgen, die Ablieser.ngSsrist erneut 
bekannt gegeben werden.

Thorn den 15. M ärz 1917.

Der M agistrat,
B kjchlagnahm eslrlle .

Ueber da- Vermögen de- Schneider
meisters 8 e ! iN lM  aus Thorn
ist am

14. « r z  1817,
vormittags lIV« Uhr,

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter Kaufmann «losel 

in  Thorn.
O ffe ikr Arrest m it Anzeigenpflicht

und Anmeldepflicht bis znm

18. April 1817,
erste Gläubigerversammlung am

12. April 1817,
vormitlaqs 9 Uhr,

und allgemeiner P lüsnngsteim in

2. M ai 1817,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z immer N r. 82- 

Thorn den 14. M ärz 1917.

Königliches Amtsgericht.

wird fachmännisch ausgeführt.
Aufträge nimmt die Ge

schäftsstelle der „Presse" unter 
L .  S S S  entgegen.

Zunger KrlegMW W ek.
eogl.. (Anstellungsscdem) sucht Stellung  
in leicht., schriftlichen Aibeiieu. verbunden 
mit Botengängen, Beaufsichtigung oder 
sonstiger Vertrauensstellung, am liebsten 
der städtischer oder and größerer Behörde. 
(Auch mit Landwirtschaft vertraut).

Angebote unter L  5 2 5  an die Ge
schäftsstelle der .Presse".

A lle in s te h e n d e  F r o n
fuchl Stellung als Wirtzchasterirr. 
auch im Restaurant erfahren.

Gefl. Angebote unter ffS. 5 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Fuhrwerk zu Umzügen
ist zu hab n G m trrerei.

Tborn-Mocker, Lindenstr. 55. 
Daselbst auch

eine Wohnung
für 1 oder 2 Vertonen zu vermieten.

Wenn erwünscht auch Beschäftigung 
in der Gärtnerei.

nfolqe Krä klichkeit beabsichtige ich «nein

Z e t a iM M  zu verkaufe».
«lk!« n  Thortt. 

Culmerstr. 12. Groß-Vertrieb von Zigarren 
und Tabaksabrikaten.

Attiüerie-Extrarock.
fast neu. aus blauem Tuch. m t Tressen 
für schlanke'F'gur und guter wltener

Smoking-Anzug
für einen größerett Konfirmanden preis
wert zu verkaufen.

Zn erst, in der Geschäftsst. der„Pl esie". 
Ein Paar lange

Extra-SchM -LtiM .
wie neu. Gr. 4'1 preiswert zu verkaufen. 

Sanrtiitsgefreiter 
Mellienstr, 122. 1, remrs.

Bekanntmachung.
N r. D. M v /t. 17. K R A . Kst. Ick. N r. 88 x.

A m  18. M ä rz  1917 tritt eine Bekanntmachung, betreffend 
Beschlagnahm« und Bestandserhebung von Treibriemen, inkraft.

Die Verordnung enthält eine ganze Reihe wichtiger Bestim
mungen bezögt. Meldepflicht, Veräußerung und Lieferung, sowie 
Erlaubnis weiterer Verwendung.

Der W ortlaut der Bekanntmachung kst in den Regierungs
amts-, in Kreisblättern sowie in Anschlägen einzusehen. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n .  T u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 13. M ä rz  1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzlg, Lulm und 

M arienburg.

B e k a n n t m a c h u n g .
N r. Bfi. 1S4S/L 17. K R A . Kst. Ick. N r. 43 8-

A m  15. M ä rz  1917 tritt eine neue Bekanntmachung, bett. 
Destandserhebung und Lagerbuchlührung von Dränen und E r
zeugnissen aus Drogen, inkraft. durch welche die Bekanntmachung 
vom 20. Januar 1916 (Bst. I  308/12. 15. K N A .) aufgehoben wird.

Die Verordnung enthält eine ganze Reihe wichtiger Bestim
mungen bezügl. Meldepflicht usw.

Der W ortlaut der Bekanntmachung ist in den Regierungs
amts-. in Kreisblättern sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 15. M ä rz  1917.

Stellvertretende» Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Tulm  

und Marienburg.

W W »  M  S k K M W k ,

M e ll ie n s tra ß e  5 . I .

M g t a i m i e l l i i i i g

von Arbeiten der Haushaltungs- und Gewerbeschule 
aus den Kursen : Zeichnen, Verzierungsarbeiten, Schnei
dern, Wäschenähen, einfache Handarbeit,

nur Freitag den 18. März 1917,
von 3 bis 8 Uhr, Mellienstr. 5, 1.

E i n . , , » A i s  Vorsteher!».

Sonnabend den 17. März d. Fs.

M M ä r k o n r e r t

des Trompeterkorvs des Thorner Feldartillerk- 
Rekiments Nr. 81,

unter persönlicher Leitung des Herrn Musikmeisters Q r -U n s tts v A .  
Anfang 7 Uhr. —  E in tr itt  50 P f.

z i .v m v n b iü llÄ !
dazu paff. Teppich, nußb. Dertikow. nußb 
Büsett, desgl. Schreibtisch. Salonrisch, 
Ausziehtisch. Zierständer, Kleidei,chiank, 
Veriikow. Bettgestelle zu verkaufen.

Sänitl. Sachen wie neu. nehme alte 
Möbel in Zahlung. Besichtigung ohne 
Kaufzwang.
Möbelhandlnng s t / l in ln e r ,

Gerechtestraße 26

zu Gas umgeändert, zu verkaufen.
_______ Parkstraße 23, ptr

2 s t c h t k m c k  Ä s t
stehen zum Verkam bei 
______Grast Ncfsmr.

M lA l iA i iü e  K O
zu verkaufen.

_̂_____ ^ l^ b o w it ;  bei Sck-Mrro

1 N M k t .  8 W W k .
gepritzles Flatchaiz. fast neu. güuuig zu 
vs> kaufen linrrz'nxki. Baderstr. 2'i, 3.

38 bis KS leere

A M l i s l e i i .
e in m a l gebraucht, 

hat p re isw ert abzugeben

Lust. Lä. Lvlüse Nsodk.,
Zigarren-Importhaus._____

2 vornehm 
eingerichtete Zimmer

von sofort oder i. April ur v'rmi ten
Firnkeriros (alles Sck'o'f.

Nsbl. Was- M  jüöhlijlAüitt.
elektr L  cht. Bad in soub'rem H rufe von 
sofort zn verm Bismaicksir. 5, 3.

Nähe des Stadrb u. der Kasernen.

L S m m c h e n .
Gerechtestr. 3 Gerechrestr. 3.

Ab 1«. d. Mts.
das wirkliche Großsiad'programm

U  K k k t i  K o r n .
jugendliche Vortragsioubrette,

U  k k i i s  H o r n .
Ki> derdarstellerin 

Geschwister H nn sind überall mit 
stürmischem Verfall überschüttet 

worden.

M  U i s  blsme,
Operetten ängeiin 

Dieselbe verfügt über einen wirk
lich guten Sopran. 

Außerdem prolongieit infolge des 
überaus großen E'folges

(ftss L r u n o  Z 'o rd s ,
nrit seinem zündenden Humor, 
dem sich niemand vei schließen kann.

Zst. K s ä M iq  M o r a ,
der weibl Bar»: ni. mit ihrer 
phänomenalen A ^stimme. a!s 
Zigeunerin im ^Zi lennerbaron" 
Außerdem steht ein ganz beson- 
der r Kunst 'enuß bevor, da Fri. 
Mora welche bisher nur ihren 
Bariton hören ließ. nun auch im 
Duett mit Herrn Farbe als So- 

praui'iin glai zen wird.

Hü- V i o l e t t e ,
die reizende Vurtragsfünstleiin.

F i l  N a a s s ,
Re;itatorin.

Niemand versäume, dies wirklich 
erst'lassige Programm zu hören. 
Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pig.

M e r -

Thorn .

Am ClNlvsüttl- iri« 1?. 1. b '
8  ÜHlkp . ^

findet tm Deretnslokol von Illislm

M l H i M - I e l l W i i i M
statt.

Vorher 7V , U h r:

M s l M S - W U . .

W s H W U ' . ' W

M l - B e l l W i i i W
Sonnabend den 17. M är), 

abends 8 ' / .  Uhr,
tm Wemzimmer des .Thoraer ' 

T a g e s o r d n u n g :  ^
1. Bericht von Frau F e y e r  Sbee 

Frauenkonserenz zum Studium 
Sittlichkeit-probleme ln Berttn. ^

2. Bortrag von Frau D e g e  »  ̂
Vapau über die Arbeit der deutjG 
Landsrau im Kriege.

3. Jahresbericht.
4 Kaffendericht.
3 Borstandswohl.
Gäste willkommen.

Der Borst«»?:

Donnerstag, 1L. März, 7 '/,

E i n  A a l r e t t r a u m .
Freitag den 1«. März. 7'/,

Außer Abonnement!
Benefiz AnLoinette Burchardh.

Neu einstudiert!

v i e  k e u r c b r  S u r a n n e -
Operette in 6 Akten von

Sonnabend den 17. März, 7V,
Zu ermäßigten Preisen!

Ga tspis! Waldemar Brandes«
V e r  M e e r e r  unck cker L l t k »  

W e l l e n .  ^

» -M  rs. bis SS. M->r» ,u r  da

Metropol-Theater,
Friedrlchftrab« 7,

NlMMllWll
aus Polens schwerer Zeit. 

Kolossal - Film  - Gemälde W 
«kirn »an Atsred Deulsch-Germ«'' 
Zn Szene gesetzt von Franz Ports" 

10 000 Mitwirkende.

zmgk Fra» I M  ei» ^
z i i M r « .

Angebote unter V .  L i t t  a" 
schSsisstette der ,Dretie°.

R k lA  l!>ki»stkbk>li!k, m ii i -  

k k l i t k .  k»li»»tlislde W
würde mit ei« em älteren, kränke' -
aileinst. Manne zusammen wirtjlyar ^  

Zu erfrauen mittans von L2'i, ^
Uhr Klostetstr 7. 3 Tr. ___

18 ISdrtg. dniikel. tnchen B ekann>I«"^k  
jungen, netten Herren zwecks lp"
Heirat. Bild erwünscht , Ae«

Zuschriften unter SZ. 5 2 7  an ot« 
schäftsstelle der ^Presse" __

Scautein. 21 S - K . ,
nette Erscheinung, wünscht die 
schast eines besseren Herrn zwecks v  h«-

Ztt'chritten unter 5 2 6  ^
GeichaftS'kelle der ^V>elle^.

F r ö n t« , , , .  L ' . L - Ä « K
wünscht die Bekanntschaft besseres ^^11. 
zwecks Heuat. Witwer nicht arrsgejM'"'^ 

Zuschliften unter Id . 5 2 6  an 01 
schäftsstelle der ^Presse" erbeten

v e r t o n e n , , ,
wurde gestern zwischen 4 bis  ̂ §ist 
nachmittags in der Coppernikus! , 
^nrlem om m ie mit größerem ^ 
»--egen hohe Belohnung adzugeve
r -e r o  , r Eopperuikusstruv^

Nl»lki>e>>ie T l i i l i ie . ,
Mittwoch Abend in der Gardeeobs 
tnshos liegen geia en. ^  

Abzugeuen N«ustädt. Markt ^ ^

'»st«»,, > Litt A s ts»
Ab,iit>ol«n

N i n U o In ,» » » , .  S«rstem»> ^

Lialicker ilairnser

w ir

vilMIieWer,
leitwe iig in Thorn. fncht Best ttmt' 
fch-rs en zwecks Unterhaltung und S m - ! 
üium «m Schachspiti.

Auaebore unter 5 1 3  an die Ge« 
lchästsstelle der „Presse*. '

März

April

M ai

! 19 
26 

! 2 
9

Z

15 '6
22 
29 ^

13
20

! !  2 
3 ! 9

15 16 
22 23

ll>  
18 ' 
2S '

Hierzu zweites Blatt.
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D«s dampfe an der Ancre.
6esc)>; ̂  Erogen Hauptquartier Wird uns 
nü^d^s-'- ^  Schlacht an der Somme hatte 
l9ia ?r Kämpfen der letzten November-Woche 
eine« Pfunden In  fünf Monaten
^eind blutigen Ringens hatte der
d-ren t? ^"w-al bie taktischen Ziele erreicht. 
2sfem-n- ^^ung er für die ersten Tage seiner 

^  ^  Aussicht genommen hatte: den 
bedenk" «lUitärisch wie wirtschaftlich gleich 
und '̂"öblo>en Provinzstädtchen Vapaume 
D i-rckb^ '^ '^  strategische Aufgabe: die 
Z;/s7^cyung der deutschen Westfront mit dem 
dien« .s .̂iung Nordfrankreichs und Bel- 

^ völlig gescheitert.
darbd°°?^..^^ uian sich auf deutscher Seite 
händig klar. daß der Feind die Kampf- 
aeo-s'n /^ .^  Somme keineswegs als auf-
Äüt^ !̂ ^̂ Erachtete. Lediglich die ungünstigen 
und "-r ^^"^hältnisse der Monate Dezember 

hatten seinen Anstrengungen ein 
dje ^'S^ Ende bereitet. Immerhin hatten 
des Bemühungen des Feindes, anstelle 
Ui8lili^'?^.?ü"!rbaren Durchbruchs die all- 
ziel>», E- unserer Front zu er»
ginn V. Folge gehabt, daß unsere zum Be- 
zwilck.-«̂  Stellungskrieges entstandene Linie 
tunL - und Roye eine starke Einbuch-
Wackte n ^ u  h^e. Besonder, empfindlich 
licb qssl^. as an jener Ecke geltend, wo nörd- 
k itin .? ^  Êr Lauf der Ancre die beider- 
die deuts^^"^" durchschnitt. Hier sprang 
das r » m i t  einer scharfen Zacke in 
und ?! Teindeshand befindlich« Gebiet vor. 
beim M-Derteidiger dieser Zacke sahen sich 
von dr-, ^ "sieben  der Kämpfe einem sie 
8eu-» ? Seiten umschließenden konzentrischen 
sikpn>,?û öesetzl, das den Mitte Januar ein- 
vorô s,?» êilvorstößen des Feindes wirksam 
Ecke r̂>! Ein stückweise» Aufgeben dieser 
den rr̂ 'EU Aweckmatzig, um dem Verteidiger 
Hohe ö« ersparen, unverhältnismäßig
Stinkt?» x U" die Behauptung einer erst un» 
Uen nachgerade unhaltbar geworde»
dadu^ ^uvg zu setzen. Dieser Entschluß wurde 
hei, «»»Ê îchtert, daß sich hinter der vorder- 
Sebaiit? gehaltenen Linie ein« wohlaus- 
beiden r Aeservestellung befand, welche die 
vor «nr Oberläufe des Ancre-Baches
Sünkt?» läßt und dadurch wesentlich
Festk»?" Geländeverhältnisse für Ausbau und 
versck,,» ug der Stellungen bietet, als das 
lchieKii^E* und durch die monatelang« Be- 
d?Z Bachgrund̂  ^*undlos geworden« Gelände

in ^urückverlegung unserer Verteidigung 
ĥuschten «!^?°?ung ist nunmehr zum er» 

^el Us.? Abschluß gelangt. Sie erfolgte in 
schnitten. Beide Male ist unser Zurück«

Ski--, Niemals . . .
uns der Kriegszett von Greis Mas 

(Hamburg).^ ------ iNachdruü verboten.
D?» Fräulein von Loohe gehen heil 

'lHtbar « v^uuhr, die über die Wiesen h 
Nicht ,,^ " d  zeigte die siebente Abendstunl 
^iihen p» Minute verspäten oder ve 
«nh Spaziergang und Arbeit. Esf
^kegel? ^  ulles in ihrem Leben ist strei 

D-- M ? di- llh, -.»g-ft-ll., 
d^erin-n^? lüftet leicht die seidenen Schulte 
^ünolei- Fräulein und haucht aus ih 
^ le r  de" "n ^ lk es  Rot. Ihre Stirm 
Anblick Haaren sind so runenlos m
Drüber ^  r ? a s  Schicksal ging an ihm 

störte Mitten in sie einzuzeichne
ieki Ereignis ihr frtedevolles Lebe

^viinel 7 draußen der Dlutbrand bis zu
'^^vsck-^?bert und ungeheures Erleben < 

die ?s> rüttelt, ist ihre eigene Ru 
Die Zeit,.» "  ^ in en  Umwelt nicht gefährd, 
^elt dr???°" höchstens könnten ihnen von d 

weni?°" berichten. Ader sie halten ni 
^lger" vvlfangreichen „Städtischen A 
^pesch'., ,n ihm lesen sie nichts als d 
Zeigen Kriegsereignisse, die Familie
s term St*-!« "EU wunderschönen Romc 
iondelt d;° r ^^r von der Försterstocht

?hrt. °uf das Stammschloß seiner Vät 
k?E allen N?rr?Er goldhaarigen Gouvernani 
? 8reich ^Erführungskünsten ihres Brother: 

l̂lebten ,,»̂ ^̂ aht und dem armen Fugen 
S ^ ls  sie d ? " ^ " ^ -  Treue hält. 
r, ^vre h;„?b Herrenhaus, das ihnen durch d
L " >  l°'--»'ich -»s°b»n„. --.-i-
alä Krößt »-?der Postbote die Treppe herc 
 ̂ " Erdeten ^kurchtsvoll die drei kleinen, lil, 

Gestalten, die für das Städtchen

Llwrii. Freitag den ,b M r z  1V7.

Die p r e l l t
33. Zahrg.

<AweI'es vlatt.)
gehen vom Feinde nicht erkannt und deshalb 
auch nicht gestört morden.

Der erste Schritt in dieser Richtung war 
die in der Nacht »om 4. zum 5. Februar er
folgte Ausgabe von Erandcourt. Der Feind 
beschoß diesen Ort noch mehrere Tage, nach
dem unsere Truppen ihn verlassen hatten, und 
verlegte erst 10 Tage später seine Gräben an 
den nordöstlichen Rand der Dorfstätte in der 
Richtung auf Miraumont. Den zweiten Teil 
unserer Frontverlegung bildete eine einheit
liche Unternehmung, die nach einem bis in 
alle Einzelheiten durchgearbeiteten Plan in 
den Tagen vom 10. bis 23. Februar durchge
führt wurde und in jeder Hinsicht den plan
mäßig festgelegten Verlauf genommen hat. 
Alles, was dem Feinde hätte von Nutzen sein 
können, war vorher zurückgeschafft oder zer
stört worden. Alle diese Arbeiten und Be
wegungen wurden durch unsichtiges Wetter 
unterstützt und blieben so dem Feinde völlig 
verborgen.

Die verlassene Stellung und dar zwischen 
ihr und der nunmehr von den Hauptkräftsn 
bezogenen neuen Verteidigungslinie belegen« 
Gelände waren nach vorher festgelegtem Plane 
mit Postierungen und Nachhuten besetzt 
worden. Diese zurückgelassenen Abteilungen 
haben ihre Aufgabe, die Zurückverlegung un
serer Front zu verschleiern und das feindliche 
Nachdringen aufzuhalten, so glänzend gelöst, 
daß es dem Feind länger als eine Woche un
möglich geworden ist, die beabsichtigte Linie 
unseres neuen Widerstandes zu erkennen, ge
schweige denn sich auf Kampfentfernung an sie 
heranzuarbeiten.

Erst am Nachmittage des 28. Februar, des 
ersten Tages nach der vollzogenen Räumung, 
erkannte der Feind, daß in unsern vordersten 
Gräben eine Veränderung vorgegangen sein 
müsse. Vorsichtig fühlte er mit Patrouillen und 
losen Schützenlinien gegen Teile unserer alten 
Stellung vor. Die erheblichen Verluste, welche 
das Feuer unserer Nachhutabteilungen ihm 
schon jetzt zufügt«, schrieben seinem Vordringen 
ein sehr zögernde» Zeitmaß vor, und nur an 
wenigen Stellen wagt« er schon an diesem 
Tage, schwache Kräfte bis in den vordersten 
Graben der verlassenen Stellung vorzuschieben. 
Die Teile, von denen aus das Feuer unserer 
zurückgebliebenen Patrouillen besonders wir
kungsvoll gewesen war, wurden vom Feind 
am 24. unter starkes Artilleriefeuer gelegt, 
nachdem sie längst vom letzten Mann unserer 
Nachhuten geräumt worden waren. Wie wenig 
der Feind an diesem Tage erkannt hatte, was 
vorgegangen war, beweist die Tatsache, daß 
er seine eifrige Arbeit an seinen eigenen Draht
hindernissen fortsetzte. Im  Tal der Ancre trieb 
er zwar bereits Patrouillen über unsere alte 
vorderste Linie hinaus vor, besetzte aber unsern

etwas wie die Angehörigen eines regierenden 
Fürstenhauses bedeuten.

„Schön Wetter heut, Claußen!" sagt Fräu
lein Anselma von Loohe huldvoll. Und 
Claußen gibt respektvoll und zustimmend den 
Gruß zurück. Auch dieses „Schön Wetter heut" 
wiederholt sich jeden Abend. Es wird bei 
rauher Witterung höchstens abgelöst durch ein 
Hüsteln und ein beginnende Heiserkeit ver
ratendes Krächzen: „Heut weht ein scharfes 
Lüftel, Claußen . .

Als die drei Fräulein von Loohe im 
Schlafzimmer ihr Haar gerichtet und sich die 
Hände gewaschen haben, bleiben sie, als sie den 
Speisesaal betreten, staunend auf der Schwelle 
stehen. Gedeckt ist ja der Abendtisch wie sonst. 
Neben den Tellern glitzern die Silberbestecke. 
Die großen Gläser für die gewärmte Milch, 
die sie allabendlich trinken, stehen bereit. 
Auch die Tropfen, die Fräulein Mechtild 
nimmt, fehlen nicht. Aber Eesine hat das 
Brot noch nicht gebracht und nicht die Hafer- 
flockensuppe, die seit der Kriegszeit regelmäßig 
auf den Tisch der Fräulein kommt.

„Das ist doch merkwürdig," sagt Fräulein 
Anselma und schreitet den anderen voran. 
„Klingele doch einmal nach Gesine, Hedwig!"

Doch alle drei, die jetzt, als sie den Tisch 
umschritten haben, ins Nebenzimmer sehen 
können, bleiben erstaunt stehen.

Da ist Eesine ja . . .
Aber sie hält nicht den Brotkorb in den 

Händen und nicht die Suppenschüssel, sondern 
einen Brief, einen großen, steifen Brief. Und 
ihre Augen gehen über diesen Brief weg ins 
Leere und sind nicht mehr blau, sondern 
schwarz und starr, so starr, daß den' drei Fräu
lein von Loohe die Haut schaudert.

Fräulein Anselma faßt sich zuerst.
„Hast du eine schlechte Nachricht bekommen, 

Eesine?" redet sie die Magd an.

ersten Graben nur an einzelnen Stellen seines 
Verlaufs, um ihn hier und da sogar wieder 
zu räumen. Infolgedessen konnten einige be- 
sonders unternehmungslustige deutsche Pa- 
trouillen sogar nochmals rückwärts über unser« 
verlassene Stellung hinaus bis in da» bis
herige Zwischengelände vorstoßen.

Auch am 24. Februar war sich der Feind 
offenbar noch nicht im klaren über die Trag
weite der eingetretenen Bewegung, geschweige 
denn über den Verlauf unserer neuen Haupt
stellung. Auf einem Teil der letzteren lag 
lediglich, wie auch in früheren Zeiten, feind- 
liches Streufeuer. Im  Vorgeländ« fühlten 
gegen Mittag teils starke feindliche Pa- 
trouillen, teils größere Abteilungen vor. Diese 
boten dem energischen Feuer unserer Nachhut- 
Infanterie wie auch unserer längst wieder 
vollwirksamen Artillerie ein erwünschtes Ziel. 
Es gelang unsern Patrouillen an mehreren 
Stellen, Gefangene zu machen.

In  der Nacht zum 26. und an diesem Tage 
faßte der Feind den Entschluß zu kräftigerem 
Nachdrängen und arbeitete sich an den meisten 
Stellen bis dicht an unsere Nachhutstellung 
heran. Auch begann da» feindliche Artillerie- 
feuer auf einige Teile unserer neuen Haupt
stellung zu wirken.

Erst am 27. Februar konnten wir beob
achten, daß der Feind sich anschickte, seine Feld
artillerie vorzuziehen. Das ist ihm stellenweise 
schlecht bekommen: an der Butte de Warlen- 
court wurde eine seiner Batterien im Auf
fahren zusammengeschossen. Am gleichen Tage 
begannen größere feindliche Angriffe aus un- 
ser« ursprünglich nur zur Deckung der in- 
zwischen längst vollzogenen Rückwärtsbewe- 
gung aufgestellten Nachhuten, denen es also 
gelungen war, weit über die ursprünglich in 
Aussicht genommene Zeitdauer hinaus dem 
feindlichen Nachstoß Halt zu gebieten. Diese 
Angriffe führten zu einer Reih« größerer Ge
fecht«, die dem Feinde insgesamt 11 Offiziere, 
227 Mann an Gefangenen, 11 Maschinenge
wehre und schwere blutig« Verluste kosteten. 
Über diese Kämpfe soll noch ausführlicher be
richtet werden. Lieferten sie doch den Beweis, 
in wie hohem Maß« unserer durch den langen 
Stellungskampf auf eine harte Probe gestellten 
Infanterie der fröhlich« Angriffsgeist erhalten 
geblieben ist. Er wartete nur auf den Augen
blick der Betätigung, welche ihm gestatten 
würde, außerhalb der Gräben in wiederer- 
langter Bewegungsfreiheit sich auszuwirken 
und das unverminderte Vertrauen zur FLH- 
rung und zur lange nicht mehr ausgiebig ver
wendeten Schußwaffe durch Leistungen zu be
kunden, die auf der höchsten Höh« des Kriegs- 
Verlaufes stehen und die Überlegenheit unserer 
Infanterie über die des Feindes wieder ein
mal glänzend bewiesen haben. (W. T.-B.)

Aber Eesine antwortet nicht, und auch ihre 
Augen blicken so starr* wie vorher an dem 
Fräulein vorbei, als wäre die kleine Gestalt 
ein Möbelstück oder ein Pfahl.

„Eesine!" ruft Fräulein Mechtild.
„Eesine, antworte doch!" rüst Fräulein 

Hedwig angstvoller.
Eesine rührt sich noch immer nicht.
Da nimmt Fräulein Anselma ihr behutsam 

den Brief aus den Fingern, die sich auch nickt 
wehren und ihn hergeben, ohne sich gegen den 
fremden Willen zu sträuben.

„An den Jäger Hans Eckstein" steht auf 
der einen Seite des Briefes in Gesinens 
großen, ungelenken Buchstaben. Auf der an
deren Seite aber liest Fräulein Anselma, als 
sie den Brief wendet: „Gefallen auf dem 
Felde der Ehre" . . .

„Gefallen auf dem Felde der Ehre," sagt 
Fräulein Hedwig halblaut, die der Schwester 
über die Schulter gesehen hat. Aber so leise 
sie es auch gesprochen, die Magd hat es doch 
gehört. I n  die noch immer schwarzen Augen 
kommt ein Besinnen zurück, die starre Gestalt 
durchrinnt ein Beben, sie schwankt, sie hebt die 
Arme, als griffe sie nach einem Halt, und plötz
lich bricht ihr ein Schrei, ein Schrei der Qual 
über die weißgewordenen Lippen . . .

Die drei Fräulein von Loohe fassen sich an 
den Händen.

Selbst die Ahnsnbilder an den Wänden, 
die Kristallprismen des Kronleuchters, die 
Falten der Vorhänge scheinen zu erzittern. 
Seit Menschengedenken war in diesen Räumen 
kein solcher Schrei der Qual erklungen.

Eesine aber, aufgeschreckt aus der furcht
baren Starrheit, stürzt schluchzend aus dem 
Zimmer.

Line, die Kleinmagd, bringt das Brot und 
die Haferflockensuppe und bedient die Fräu
lein. Aber denen schmeckt heute das Abend«

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

(81. Sitzung vom 14. März.)
Am Ministeriüche: von Breitenbach.
I n  der heutigen Sitzung rief der

Haushalt des Herrenhaus«»
mit dein Antrag de» Abg. Friedb er g (ntl.) bete. 
Reform de» Herrenhauses eine lebhafte Erörterung 
hervor, zu der sich eine groß« Anzahl Abgeordneter 
eingefundea hatte. Auch die Tribünen waren stark 
besetzt.

Lbg. D r. P o r s c h  (Ztr.) bedauert« die AbleL- 
nung des Diätengesrtzes durch das Herrenhaus, dir 
in einer Tonart erfolgte, wie sie wohl nur im 
Reichstage vorkam. Da» Vertrauen zum Herrei». 
Haufe sei dadurch stark erschüttert worden.

Äbg. D r. F r i e d b r r g  (ntl.) nannte dir Ab» 
lehnuag einen Schlag g«sn  das Abgeordneten
haus. Die Frage einer Reform des Herrenhauses 
sei dadurch in Fluß gekommen.

Auch ALg. v. K a r d o r f f  (frk.) meinte, daß 
durch Ablehnung des Diätengesetzes ein schwerer 
politischer Schaden angerichtet worden sei, jedoch 
lehnte er eine Reform ab; der Antrag Friedberg 
gehe zu weit.

Abg. P a c h n ic k e  (Dp.) sah 'in  dem vorgehen 
des Herrenhauses nur einen Vorwand: in Wirk
lichkeit galt es den Kampf um die Neuorientie
rung..

Nunmehr nahm Ministerpräsident v o n  B e t h -  
m a n n  H o l l w e g ,  der ganz unerwarteter Weise 
erschienen war. zu folgender Rede das Wort:

Meine Herren! M ir wurde vorhin mitgeteilt 
— und die eben gehörte Rede des Herrn Abgeord
neten Pachnicke hat mir ja den Beweis gegeben 
—, daß Ih re  Debatte über den E tat des Herren
hauses ein«n hochpolitischen Charakter angenommen 
hätte. Das gibt mir Veranlassung zu einigen kur
zen Ausführungen. Zum DMrngesrtz, das in den 
bisherigen Reden ja ein« größere Rolle gespielt 
hat, will ich wenige» sagen: Das Diätengcsetz bil
det ja blos den mittelbaren Anlaß zu der heutigen 
Debatte. (Sehr richtig! im Zentrum und links.) 
Wir haben seinerzeit die Diätenvorlage einge
bracht, nicht aus Liebedienerei gegen allerlei hier 
und da ziemlich laut geäußerte Wünsche dieses 
Hauses, — gegen dies« Vorstellung möchte ich hier 
ausdrücklich Verwahrung einlegen — (Beifall im 
Zentrum und link») sondern weil wir mit der 
Vorlag«, alten, langen, zumteil sehr widrigen und 
unerquicklichen Differenzen mit einem großen Teil 
dieses Hause» ein End« bereiten wollten und weil 
wir hofften, durch die Vorlag« die Abwicklung der 
parlamentarischen Geschäft« zu Ordern. Das ist 
der Grund für unsere Vorlag« gewesen. Es war 
erfreulich, daß es der Regierung gelungen war, sich 
hier mit der Mehrheit des Abgeordnetenhauses 
über die Fassung der Vorlage zu verständigen. Das 
Herrenhaus hat Ihre Beschlüsse abgelehnt. Das 
war an sich das gut« Recht des Herrenhauses. Daß 
er von vielem Rechte Gebrauch gemacht hat, und 
die Form, in der es davon Gebrauch gemacht hat, 
bedauere ich. (Lebhafter Beifall im Zentrum und 
links.) Auf die technische Seite des Gesetzes jetzt 
einzugehen, bat für mich keinerlei Zweck. Das Ee. 
setz kann erst wieder «scheinen, wenn ein« neu« 
Session des Abgeordnetenhauses einsetzt. Also auch 
für die Herren selbst liegt ein aktuelles Interesse 
an der Sache selbst nicht mehr vor. (Sehr richtig!) 
I n  Bewegung gesetzt worden sind ja die Geister 
nicht sowohl durch die Ablehnung, als durch dio 
Rehen, die im Herrenhaus« gehalten worden find.

essen nicht. S ie horchen hinaus, wo gedämpft 
noch immer das Schluchzen der jungen, blonden 
Gesine dringt, deren Glück eine kleine, zischende 
Kugel gemordet.

Auf der Terrasse sitzen die drei alten Fräu
lein von Loohe, die gewohnte Stickerei in den 
Händen. Der Sommerabend ist so schön. Ein 
leises, leises Rauschen geht durch die Bäum« 
im Park.

Ein violetter Dust hängt hauchzart über 
den Wegen. Die Lieblingsblumen der Fräu
lein von Loohe, die weißen Rosen, die auf 
Loohe so zahlreich blühen, stehen in ihrem ala
basternen Schein so traumhaft in dem violetten 
Dust. Die Nacht ist nahe . . .

Die drei Fräulein von Loohe haben die 
Handarbeit in den Schoß sinken lassen und 
wissen es garnicht.

Ihre Augen träumen . . .
S ie  sehen die Magd Gesine in den Korn

feldern stehen und Abschied nehmen von einem, 
der in den Krieg zieht. Eng umschlungen 
stehen die beiden Menschen. S ie haben Mund 
auf Mund gepreßt. S ie ertrinken in der 
Seligkeit des letzten Kusses. Welt und Men
schen haben sie vergessen und merken und 
spüren nicht, daß scheu drei kleine Schatten an 
ihnen vorüberhuschen.

Damals hat sich in den Herzen der drei 
Schatten die Sehnsucht geregt und für einen 
Moment Gesine beneidet um ihre Liebe.

Heute aber zuckt ein anderer Ruf durch ihre 
Seelen, die nie aufgestört wurden aus ihrer 
Gelassenheit.

„Wie arm sind wir!" ruft es in ihnen. 
„Wie arm? Nicht einmal einen großen, heili
gen Schmerz haben wir tragen dürfen. Nicht 
einmal durften wir weinen wie Eesine, 
unsere Magd!" . . .



(Sehr richtig!) Meine Herren! Es versteht sich 
von selbst, daß ich meinerseits mit dem Herrn, der 
im Herrenhause gesprochen hat. nur im Herrerrhausr 
selbst polemisieren konnte. Wenn ich hier zu der 
Sache spreche, so kann ich es nur tun unter Ver
meidung jeder versöhnlich gefärbten Polemik. Ich 
kann nur meine Stellung zu den allgemeinen poli
tischen Fragen präcisieren. Vielleicht ergibt sich 
daraus ein Gegensatz zu den Anschauungen des 
Herrenhauses. Ich halte mich für verpflichtet, es 
zu tun. weil die Ereignisse der letzten Zeit in 
einem Teil der Presse publizistisch in einer Weise 
ausgenutzt worden sind. welche unsere innere Ge
schlossenheit nicht fördert, (bohr richtig! links), 
und welche gleichzeitig Zweifel an meiner persön
lichen Auffassung hinsichtlich der GHamtrichtung 
der inneren Politik, wie sie geführt werden mutz, 
auskommen lassen, und diese Zweifel muh ich besei
tigen. Von dem Grundsatz, keine Polemik mit den 
Herren des Herrenhauses treiben zu wollen, mich 
ich nur eine Ausnahme machen. Es ist im Her
renhaus eine sehr scharfe und bittere K ritik  am 
Reichstag geübt worden. Gegen diese Kritik mutz 
ich auch hier im Hause Widerspruch erheben. (Leb
hafter Beifall im Zentrum und links.) Ich halte 
es für eine Aufgabe jedes Parlaments im deut
schen Reich, mag es das preußisch? Abgeordneten
haus, mag es das Herrenhaus, mag es sonst irgend 
eine Krummer sein. Reichspoliti? zu treiben 
(Bravo!) und diese Reichspolitik muh mit umso 
grösserer Kraft betttt-ben werden, der Reichsge» 
danke mutz umso hoher geholten werden, weil w ir 
uns in einem Kriege befinden, in dem wir um 
unser Leben ringen. (Sehr wahr! Bravo? im 
Zentrum und links.) Meine Herren! Der Reichs- 
Lag — ich bin ja nicht immer einer Ansicht m it ihm 
-  aber. Meine Herren, w ill denn irgend ein 

Mensch in Zweifel ziehen, daß der deutsche Reichs- 
Lag in den jetzt baD drei Jahren dieses Krieges 
dem Vaterlande, seinem Volke Dienste geleistet 
hat. wie kein Parlament der Welt. (Stürmischer 
B e ifa ll) Meine Herren, ich habe mich, — der 
Herr Abgeordnete Picknicke erinnerte ja eben 
daran — über meine Stellung zu den großen inner- 
politischen Fragen wiederholt im Reichstage ausge
sprochen: das letzte mal vor wenigen Wochen. Ich 
habe dabei meiner unerschütterlichen Überzeugung 
Ausdruck gegeben, dah da« Erftchen dieses Krieaes 
zu einer Umgestaltung unseres innenpolitischen Le
bens in wichtigen Beziehungen führen muss und 
führen wird. (lebhafter Beifall links), allen ettvai- 
gen Widerständen zum llttotz. (Erneuter Beifall 
linrks.) Meine Herren! Ich nehme Bezug auf die 
Worte, dir ich im Reichstage gesprochen habe. Nun 
wird mir gesagt — und auch in den Ausführungen 
des Herrn Abgeordneten Dr. Pachnicke fand sich ein 
Anklang daran — Was nützen uns Wv'-te, w ir 
wollen Taten sehen! (Sehr wahr! links ) Ja. 
meine Herren, die Sie „sehr wahr" rufen, ich kann 
Sie versichern: Nichts wäre mir lieber, als wenn 
ich diejenigen Absichten, die ich für das Heil unse
res Vaterlandes für notwendig halte, baldmöglichst 
durchführen könnte. Aber meine Herren w ir wol
len uns doch einmal offen über die Sache aufspre
chen: Für die Herren auf der linken Seite bildet 
den Kernpunkt ihrer Wünsche in der inneren Po
litik  die Reform des preußischen Wahlrechts. (S hr 
richtig! links.) Meine Hermen, dass die konigl'che 
Staatsregiernng eine Reform des preussischen 
Wahlrechts vorschlagen wird, hat ste wiederholt in 
unmißverständlicher Weise ausgesprochen: und
ebenso hat sie ihrer Überzeugung Ausdruck gegeben, 
dass diese Reform, die unzweifelhaft zu schweren 
inneren Kämpfen führen wird, nicht zu einer Zeit 
in die Hand genommen werden kann. wo w ir noch 
von aussen vom Feinde bcrannt werden, weil w ir 
während dieser Zeit innere Kämpfe nicht vertragen 
können. (Sehr richtig! und Zurufe links). Das 
sollten doch die Herren bedenken, die ganz radikale 
Wünsche in Bezug auf das Wahlrecht haben. Und 
meine Herren, wenn ich also die Maßregeln; von 
denen der Herr Abg. Pachnicke eben sprach - -  nicht 
bringen kann aus den Gründen, die ich eben aus« 
einaaidergefetzt habe — soll es l^rnn helfen, akade
mische Erörterungen anzustellen über den In ha lt 
einer Reform zu einer Zeit, wo ich noch garnicht 
weiss, wieviel Monate vergehen werden, bis der 
Termin gekommen sein wird, wo ich damit hervor
treten kann? Wenn ich das täte. würde ich den 
Kampf zwischen Sie in Ihre  M itte  hineinschleu« 
dern, den ich unter allen Umständen vermeiden 
w ill. (Sehr gut!). Also die Vorwürfe, die mir 
gemacht werden: Ja der Reichskanzler spricht über 
die Neuorientierung, spricht über die Gedanken, die 
er für die Zukunft hat, aber das sind leere Worte, 
er gibt keine präzisen Versprechungen, — diese 
Vorwürfe sind furchtbar b illig und haltlos, so wie 
man die Sache bis aufs Enoe durchdenkt. Über 
den Geist, m it dem ich späteren Reformen gegen- 
übertreten werde — und ich bin so unbescheiden, 
dsm Geiste auch neben den Paragraphen noch 
immer eine gewisse Bedeutung zuzuschreiben — 
habe ich mich wiederholt ausgesprochen, auch in 
ganz klarer und unmißverständlicher Weise. Der 
Kernpunkt für mich — ich w ill so einfache Worte 
gebrauchen, wie sie mir im Augenblick in den 
Mund kommen — ist doch folgender: W ir wekden 
nach dem Kriege vor die gewaltigsten Aufgaben 
gestellt werden, die wohl je einem Volke beschieden 
gewesen sind. (Sehr richtig!) vor Ausgaben, die so 
gewaltig sind, dass das ganze Volk in allen seinen 
Schichten, jeder Mann im Volke, m it Hand an
legen muß, wenn w ir uns überhaupt herausarbei
ten wollen. (Sehr richtig!) And eine starke aus
wärtige Politik wird auch uns nach dom Frieden 
notwendig sein. (Sehr richtig!) M ir  werden von 
Feinden umgeben fein, denen w ir nicht geaenüber- 
treten wollen mit grossen Worten, m it Renom-- 
mistereien. mit Sich-in die Brust-werfen, sondern 
m it der inneren Stärke des Volkes. (Beifall.) 
Eine solche Politik können w ir nur treiben, wenn 
das staatliche, das Vaterlandsbewusstsein. welches 
in diesem Kriege doch in ganz neuen und uns bis
her unbekannten Formen zur vmnderbarcn Wirk
lichkeit geworden ist. rein erhalten und gestärkt 
wird. sBeisall). Eine solche Politik der Stärke, 
eine solche innere und eine solche äussere Politik 
können w ir nur führen, wenn die politischen Rechte 
der Gesamtheit des Volkes in allen seinen Schich
ten. auch in seinen breiten Massen voll berechtigte 
und freudige Mitwirkung an der staatlichen Arbeit 
ermöglichen. (Beifall.) Meine Herren! Das 
erfordert unsere Zukunft, nicht um theoretischer 
Probleme willen, sondern damit w ir leben können. 
(Sehr richtig!) Ich w ill nicht differenzieren. In  
diesem Kriege oibt jeder Sobn des Volkes in 
todesmutigem Wetteifer sein Bestes und sein Letz
tes her. arm und reich, hoch und nindng. niemand 
kann beanspruchen, dass er etwas Mehreres. etwas 
D sieres täte. als der andere. Aber wenn ein 
Glied des Ganzen versagt, können w ir dann den 
Kttsg gewinnen? (Zustimmung.) !lnd kennen 
jwir nach diesem Kriege leben, wenn im Frieden ein 
Glied des Volkstörpers versagt? Auch da sage ich

nein. Vor dem Kriege sick) dir Interesse« der M»
beiterschaft häufig in einem angeblich unversöhn
lichen Gegensatz zu den staatlichen Inte'essen und 
zu den Interessen der Arbeitgeber gefüllt worden. 
Ich hoffe, dieser Krieg kuriert uns endgiltig von 
diesem Irrw ahn; (Verfall) denn täte er es nicht, 
wären w ir nicht entschlossen, alle dieJolgerungen. die 
sich aus dem Erleben divses Krieges ergeben, ent
schlossen zu ziehen, in allen Fragen unseres politi^ 
schen Lebens in der Regelung des Arbeiterrechts, 
in der R gelang des preußischen Wahlrechts, bei 
der Ordnung des Landtages im ganzen — die Her
ren sprechen ja vom Herrenhause; ich w ill auf ein
zelnes nicht eingehen — iSehr ant!), wenn wir 
nicht entschlossen find. diese Folgerungen, zu 
ziehen, rückhaltlos zu ziehen, und ich sage für meine 
Person: mit dem Vertrauen, das mir in diesem 
Kriege eingewachsen ist. zu allen Söhnen dos V o l
tes — (lebhafter Beifall links); wenn w ir das 
nicht tun. dann gehen w ir inneren Erschütterungen 
entgegen, deren Tragweite kein Mensch übersehen 
kann. (Sehr richtig! links.) Ich werde diese 
Schuld nicht auf mich laden. (Beifall links.) Vor 
einiger Zeit ist hier von der rechten Seite diese; 
Hauses ein „Wehe" dorn Staatsmann zugerufen 
worden, der nicht aus diesem Kriege einen starken 
Frieden für Deutschland herausholt. Nun, meine 
Herren, g'bt es erneu Deutschen, der nicht sein letz
tes HerM ut daran setzte, um nach diesen gewalti
gen Opfe n des Krieges beim Friedensschluß einen 
Frieden für unsere Kinder und EnEel herauszu
holen, einen deutschen, einen starken, einen sicheren 
Frieden? (Lebhafter Beifall.) Das ist einfach 
ttMverständlich. (Wiederholter lebhafter B e fa ll) 

Und. meine Herren da mochte ich denn doch auch 
lagen: Wche dem Staatsmann, der die Zeichen 
der Zeit nicht erkennt. (Beifall links ) Wehe dem 
Staatsmann, der glaubt, dass w ir nach einer Kata
strophe. wie sie die Welt überhaupt noch nicht ge- 
seckxm hat, deren Umfang w ir Mitlebenden und 
M'Gondelnden überhaupt noch garnicht verstehen 
können. (Sehr richtig! rechts) der nach einer sol
chen Katastrophe glaubt, er könne einfach wieder 
anknüpfen an das. wa« vorher war. (Dettall) dass 
er neuen und jungen Wein in die alten Schläuche 
füllen könnte, ohne dass sie zersprengten o Webe 
dem Staatsmann! (Beifall links ) Der Abgeord
nete Pachnicke meinte, er hatte Sorge, ob ich die 
Gedanken, denen ich jeut in flüchtiger Form Aus
druck gegeben habe. auch durchführen könnte. Meine 
Herren? Ich w ill diese Gedanken und ich werde sie 
durckchühren. (Dettall) und ich werde mein Letztes 
daran geben. (Wiederholter lebhafter B e ifa ll) 
Ich bin überzeugt, ich w ill doch diese Gedanken um 
nichts anderes willen, al» am unser Volk stark zu 
Macken, und jeder, dem die Stärke unseres Volkes 
am Herzen liegt, welcher politischen Parteilich tu na 
er angehören möge. der mutz doch mitarbeiten, dass 
noch diesen Opfern ein starkes und junges Volk 
aus -dem Verderben und aus dnm Unheil hervor- 
wachsen möge. (Beifall.) Und so gebe ich die 
Hoffnung nicht auf, — ick gebe sie nicht auf. weil 
der Zwang der Verhältnisse ein überwältigender 
sein wird. — dass w ir schliesslich an diesem Ziele 
alle zusammenarbeiten werden in der Hoffnung, 
etnvs Gutes zu erreichen. (Lebhafter B e ifa ll) 
Meine Herren. Ich -wbe heute morgen nicht die 
Absicht gelvrht. hierher zu kommen und ernste 
Worte zu sprechen, wie sie in der Form der Augen
blick eingibt, aber wir sie gross Geworden sind in all 
den Zeiten ja doch grösster geistiger Erhebung, die 
ich in meinem. Leben gekannt hebe: denn ich habe 
Znrge sein dürfen, wie ein Volk bis zu seinem 
letzten Sohne in M ut und Todesentfchloffenste!t um 
sein Leben ringt» Vielleicht habe ich Gegensätze 
aufgerührt, aber ich bin nicht gekommen, um 
Streit zu suchen. Meine Herren, mich — nutz ich 
meine Sie alle — beseelt jetzt der einzige Gedanke 
über die Fragen des Tages, des Diätenges tzes. des 
FLdeikommißgesetzes — und ich richte die Bitte an 
die Herren: finden Sie einige Einigung auch in 
dieser Fvsge —: über alle Viele Fragen künaus be
seelt und beschäftigt mich und uns alle deck» nur 
der eine Godanke, wie führen w ir dt-serr Krieg zu 
einem siegreichen Ende? Kein anderer Gedanke 
soll und darf uns im Innern erschüttern und be
wegen. (Lebhafter B e ifa ll) In  d'esem G-*banck'M 
sind w ir alle einig, (erneuter lebhafter Beifall), 
und weil dieser Krieg, nur mit der Anspannung 
der äussersten Maniwskraft gewonnen werden kann. 
und weil zu dttser Kraft auch Wahrheit gehört, 
habe ich mich für verpflichtet gehalten, auch me'me 
Ansichten über die innere Politik, über die Zu» 
kunst unseres Volkes hier ganz offen auszuivrechen. 
(Beifall.) Ich habe nichts damit gewollt als mei
nem Volke zu dienen, das Gott erhalten wolle. 
(Anhaltender lebhafter Beifall und Härrdeklat- 
schen.)

Unter allgemeiner Unaufmerksamkeit sprach 
dann der. Abg. L e i n e r t  (Soz): Ich kann der

Die Ansprache schließt.
Damit ist die zweite Lesung 

haUsplanes erledigt.
Donnerstag 11 Uhr: Dritte 
Schluß 6 Uhr.

des Etaats-aus- 

Lejung des Etats.

politische Tagez'chair.
Zur Abgeordnetenhaus-Rede des Reichskanzlers 
und Ministerpräsidenten von Beth mann Hol!weg 

bemerkt die Berliner „Post", die Rede eröffne einen 
freien Ausblick. M it eurem gesunden und vrr. 
söhnlichen Wort ?ei der Reichskanzler über alle 
Streitpunkte hinwoggeschritten. die das Verhalten 
der Herrenhausmehrheit in der Diätenfrage dieser 
Tage erneut habe aufwirbeln lassen. — Die 
„Germania- ist der Meinung, daß nach der gestri
gen Auseinandersetzung des Abgeordnetenhauses 
mit dem Herrenhauje die Erste Kammer in einer 
Weise isoliert dasteht, wie es sich die Herren in 
derselben kaum geträumt haben möchten. — Im  
„Bert. Lokalanz." heisst es: Man war unvorbereitet 
darauf, den Ministerpräsidenten erklären zu hören, 
dass die große Wettkatastrophe. die setzt auf dem 
Höhepunkt ihrer Entwicklung angelangt sei. die 
ganze innere Politik des Reiches und Preussens ;m 
Sinne einer freiheitlichen Regierung umgestatt.n 
würde. Roch viel weniger war man darauf gefasst, 
daß er diese Überzeugung mit einer Stärke und 
Leidenschaftlichkeit vertreten würde, wie sie noch t; 
keiner seiner Reden zum Ausdruck gekommen i 
— Das „Verl. Tagebl.* schreibt: Der Reichskanzler 
hat so deutlich wie noch nie zuvor einen scharfen 
Trennungsstrich zwischen sich und allen denen ge
zogen. die glauben, es könne nach diesem Kriege 
alles bleiben, w ir es zuvor gewesen war.

Das Ergebnis der Reichstagsnxrhl In Potsdam.
Bei der am Mittwoch stottyefundenen Reichs, 

dagsersatzwahl im Wahlkreise Potsdam Osthanet
to nd wurden bisher abgegeben für Stahl (soz. 
Mrchrheits-partei) 12 kM Stimmen, für Mehring 
sfoz. Minderheit) 893V Stimmen Einige Kreise 
stehen noch am» Die Wahl Stahls ist gesichert- — 
Die Konservativen hatten sich nochmals an ihre 
Wähler gewandt, um durch Eintreten für Stahl 
die Wahl Mehriags zu verhindern; such die ande» 
ren bürgerlichen Parteien haben eine ähnliche 
Parole ausgegeben. — Der bisherige Vertreter 
des Reichsdagswahlkreises. der ehemalige Rechts» 
anrvalt Dr. Karl Liebknecht, ist bekanntlich wegen 
lank>esverräterischer Umtriebe zu Zuchthaus verur
te ilt worden und dadurch ist sein Mandat erlo
schen. Bei der Wahl 1912 war der Wahlkreis zrun 
erstenmal in die Hände der Sozialdemokratie ge
fallen. Liebknecht war in der Ctichnxchl mit 2t 299 
gegen 29 368 Stimmen gewählt worden, tzie auf 
den Reichsparteiler fielen. Bei der Hauptwahl 
hatte Liebknecht 21 505 der Reichspart eil er 12 SAH 
und der Fortschritt!er 11 V6A Stimmen erhalten. 712 
waren auf das Zentrum gefallen. — Zu dem so» 
ziaDemokratischen Wahlsieg in Potsdam sagt die 
„Vosi. Ztg.*: Die Wahl Mehrings würde dem
feindlichen Auslande neue Hoffnung auf deutsche 
Kriogsmüdigkeit vorgespiegelt haben. Seine Nie
derlage beweist, daß das deutsche Volk entschlossen 
ist, auszuharren bis zum endgiltigen Siege. — 
Der »Vorwärts* sagt' Die von den Spaltungs
gruppen sofort aufgerufenen und für sich in An- 
spruch genommenen Massen traten wirklich in Er- 
fcbeimrng und gaben ihr Urteil ab. Hätten die 
bürgerlichen Parteien Gewehr bei Fuß gestanden 
und strengste Wahlenthaltung geübt, so wäre 
dennoch eine so starke Überlegung des Sozialdemo» 
traten über den Spartatuskandidaten übrig ge
blieben. ^

Der Kaiser und die Zrvangsverschiebungen arbeits
loser Belgier.

Nanchafte Belgier verschiedener Parteirichtun
gen hatten sich kürzlich an Se. Majestät den Kaiser

TbarntteriM ^ welche V ie  N b ^ D r ,  ?U»db«« u,»L! " "  der B itte ««">»«. der M»angswr,se« Derschj«. 
Dr. Pachnicke rwm He-rentznuse „«eben beben, nur - bring belgischer Arbeiter nach Deutschland Eiichalt 
beipflichten Eine Handvoll Grafen und Barone zu tun und die dorthin abgeführten Beigier in

da«

ste mürbe« i» chr« HMturrg beharre«, bis vrftr"*
vekstarrden habe., daß et» Zusammenarbeite« ^  
Parlaments mit ihm nicht mehr möglich sei 
Nachfolger Briand» werde Rrdot genannt. 
Verton und Parnleve als wichtigste Mitarbeite* 
dcigogeben werden sollen. Andere nennen Descha- 
neU — „L Oeuvre" führt aur. Bnand hubt 
eigentlich keine Mehrheit mehr. er werbe diesmal 
durch schöne, nichtssagende Reden nichts mehr er
ringen. Schliesslich werde Dr (and doch zurücktrete« 
müssen.

In  der türkische» Ksttkmer 
verlas der Grohwestr ein kaiserliches Irade, wo
durch die am 14. März abgelaufene Parlaments- 
Session bis zum 31. März verlängert wird» um der 
Kcmmer die Erledigung des Budgets z» ermösi'
lichen. Die Kammer hat das Gefetz Über ^  
Abschluß eines Vorschusses oon 249 Millionen 
nen mit einer österreichisch-ungarischen Baute«* 
gruppe genehmigt.

r
.ltzuw

entfcheidet über das G'-schick Preußens. Den Burg
frieden kennen diese Dumarafen drüben nicht. Die 
Einigkeit dea a^zen Volkes ist den Junkern zu
wider. (Widerspruch rechts.)

Abg. v. H e y d r b r a n d  (kons.): Wenn der
Herr Ministe^räsideni darauf b ing .^e 'rn . d'ß 
das deutsche Volk einig sein muss. bi? der Krieg 
gewonnen ist. so stimmen w ir ihm gewiss alle zu. 
Wenn w ir den Kampf bisher so glänzend geführt 
haben, kann doch der
unseres Staates nicht so schlecht sein. (Hefterke't.) 
Bei allen Neuerungen dürfen wir unsere bewähr
ten Grundlagen nicht ausser echt Lassen. Auch w'.r 
lassen uns nur von der Liebe zu unserem Volke 
Letten. In  der Betrachtung der Diäten-Angeleaen- 
heit möchte ich rein sachlich bleiben. Zu dom An
trag Friedberg nehmen w ir beute noch keine Stel
lung. Das Herrenhaus bat sich in Ausübung eines 
Recktts befunden, wenn ich auch zugeben muß. d^ß 
die kritischen Reden im Herrenhaus nicht das Rich
tige tr i f tn ;  das g ilt aber noch mebr von den b?u- 
tt"en R-̂ d-m. Auch §>err Dr. Fn-dbera am-a über 
alles Mass hinaus. Das Herrenhaus ist historisch 
geworden. Sie bekämpfen es, weil es nicht liberal 

Es kann nicht schaden, wenn ein mäßigender 
Faktor vorhanden ist. Redner aebt dnnn auf das 
D-ätenaeletz selbst ein und auf die Ursachen der 
Abwesenheit so vieler Abgeordneter. Im  Reichs
tag hat das neue Diätengesttz zu einer Einschrän
kung der Plenarsitzungen geführt. Das Herrenhaus 
hat sich in diesen 60 Jahren durchaus bewährt. 
( V ^ l l  r-chts.)

Abg. Ad. H o f f m a n n  (Soz A -G  ): Ich
habe die Rede des Grafen Borck anachört und hatte 
nur den Eindruck der Komik. W ir sind dem Grafen 
dankbar für seine Enthüllung über die Neuorien
tierung. Weg m it dieser galvanisierten Leichen- 
kammer!

P -äsident G r a f  v. S c h w e r i n - L ö w i t z  ruft 
den Redner -m OrdrumA.

ihre Heimat zurückzubringen. Den Unterzeichnern 
der Jmmediateingabe ist nunmehr eröffnet worden:
Se. Majestät liessen die vorgebrachten Wünsche 
durch den Herrn Generaalgouvernenr und die sonst 
zuständigen Stellen einer eingehenden Prüfung ' 
unterziehen und behielten Sich allerhöchst Ihre 
endgiltige Entfchliehung bis nach Abschluss dieser 
Prüfung vor. Inzwischen aber hatten Se. Ma
jestät Anordrrnng d'.chin getrosten, daß die zu Un
recht als arbeitslos nach Deutschland übergeführten v rschlrwpten " Ostpreußen)

plovinz'alnachrichten.
Traudrnz» 14. MLrz. (Stadtorrorr>«et^ 
g — Zollerhebung aus der ArnneLut^sbnrS^ 

Die Stadloerordneren widmeten in ihrer 
Sitzung zunächst dem verstorbenen Ehrenbürger ^  
Stadt GraudenH. Fabrikbesitzer Mehrlein. ein 
warmen Nachruf, woraus die Verdichtung ^  
neugewäh'ten Kaufmanns K Schmidt als unsers 
oetcr Stadttal erfolgt«. Der Versammlung 
sodann seitens des Magistrats bansn Kenntnis S" 
'eben. dah die große Zentralinolkcrei DraudeM 
Marusch in städtische Pacht vom l März ab iw 
gegangen sei. Der Errichtung einer 
lragkenkasse seitens der Srrwr für die in stüdtt!6)c 
Betrieben beschäftigten Versicherungspflichru>n 
lonen wurde zugestimmt, ebenso der 
der Geschäftsräume des Ernöhrungsermrs 
A imieten einer Wohnung zum Preise von 1500 7 ^  
Die Entschädigung für die vollbeschäftigten 
fthrerinnea wurde Auf monatlich 12S Mark ^  
gesetzt, ferner der Errichtung einer neuen Klasse 
die Hilfsschule zugestrmmt An Kriegsteurrung^ 
zulagen für die irr städtischen Dienstrn 
Lehrkräfte wurden 12 000 Mark bewilligt. 
Summe entfällt auf 112 Lehrkräfte. Der 
höheren Mädchenschule für die Zeit vom 1 
1917 bis 31. März 1926 nmrde mit 132 000 
in Einnahme und Ausgabe genehmigr. D>er Ä n 
liche Zuschuß für diese Anstalt be tritt 14 0<H 
— Die Erhebung von Zoll für die AnnieruA^ 
brücke ist vom Miittürfivkuv ab 20 März vcrfvA 
worden. Die massive, 800 Meter lange, ü b e r^ , 
Weichsel führende Brücke verbindet die 
Neuenburger NiÄ>errrng mit der Stadt 
und erfreut sich starker Belastung durch den Verked r 
Die Zollerhebung rst also nur gerechtfertigt, 
die Kosten der Erbauung recht erheblich ro«r^H 
Don der Zollabgabe,, die auch für Fußgänger lN' 
5 Pfg. eingeführt ist. befreit sind nur die Bewohn 
der Landkreise Schwetz und Graudenz

Krosanke. 13 März (Wieder ei vführnnß ^
Bürgermeisters Hafemann.) Bürgermeister 
mann. der im November 1918 nach 
Amtszeit einstimmig ans Lebenszeit Sewähtt ^  
den war. wurde durch Land rat Dr Ignssen-F'^A 
für die weitere Amtsdauer eingeführt durch H 
Ansprache, in der er mit warmen Worten der ^ 
erkennung die Verdienste des pflichttreuen Boarnt 
um die Stadt hervorhob Im  Anschluß 
wurde der kürzlich zum Beigeordneten gew E  
Sattlermeister Lsidtke durch den VÜrgermeisi<r 
sein Amt elnocfüktt. Bei dem sich an die Feier a < 
lchli ß nden Festessen brachte der Herr Landrat 
Kaiserhoch aus. >

Kreis Stuhm. 13. März. (BesitzveränderuiU 
Herr Paul Heidelberger aus Gr a mt s c k e n  ^  
Thorn kaufte die Besitzung des Herrn Schrift . 
N eu  m a r k .  118 Hektar groß. für 190 000 

Danzig. 13 März. (Auf dem Gebiete der 
Nutzung des elektrischen Stromes) hat Danzig , ^  
vor SO Jahren mit der Errichtung eines sia>tu^ 
Elektrizitaiswerkes vorging, ousgezeichneti Trfe^r. 
erzielt. In  den ersten Jahren hatte das Werk ^  
großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, »nd 
nach fast 10 Jahren brachte es einen Überschuß 
100 500 Mark Diese Überschüsse stiegen allmäw 
und der Haushaltsplan für 1913 sah bereits ein 
Überschuß von 250 000 Mark. Am Schlüsse A  
Rechnungsjahres 1915 wurden 536 000 Mark  ̂
Neinüberschuß an die allgemeine Berwattung 
führt, diesmal stehen 585 900 Mark als 
Reingewinn zur Einnahme. Noch glänzender  ̂
der finanzielle Erfolg ist die Ausnutzung de* 
kes als Kraftguelle: ist doch die Erzeugung ^  
letzten sechs Jahren von 2̂ 4 Millionen aus r«
10 Millionen Kttowattstunden gestiegen, sodass  ̂
reits eine erhebliche Erweiterung stattgefunden 
und setzt wieder eine neue Maschine ausgestellt rvl 

Wchsenr. 13 März. (2000 Grossstadtkinner 
dem Patenkreise Ellen) werden dem Kreise . 
gleich nach Ostern überwiesen werden. Ih r  Auft 
halt dort! lbst ist auf vier bis fünf Mnoatt ^  
rechnet. Die Organisation, die schleunigst 
werden muss. heben in einem über d^n eanzen 
gebreiteten Netz Ausschüsse unter Vorsitz der ^  
schul!nspektoren übernommen. ^

Königsberg. 18 März. (Über die Leide« A

Personen- soweit dies noch nicht geschehen sei, un
verzüglich nach Belgien zurückkehre« konnten, und 
dah die Zwcmg^oerschi Bungen arbeitsloser Vel- 
gier nach Deutschland bis aus weiteres eingestellt 
würden.

Die Verurteilung des „Telegraaf".
Nach einer Meldung der niederländischen Tele- 

graphen-Agentur verurteilte der Haager Gerichts
hof den Chefredakteur des „Telograaf". Schröder, 
wogen eines Artikels, in dem der Ausdruck „ge
wissenlose Schurken Zentral-Europas" vorkam, zu b-m^etten 'und erkrankten in 
drei Monaten Gefängnis.

Demission des Kabinetts Vriand?

. .  ̂ veröffentlichen
..DerltsHen Kriegsnnckrichten^ aus Anlaß b*r h, 
1 März erfolgten Rückkehr der bis dahin 
land interniert gewesenen Nv deuftchen 
und Kinder nach Stockholm einen Artikel, t« ^  
es h?ißt: Man hat diese Frauen. Kinder § 
Greise im Herbst 191  ̂ auwegrissen. wie ste 
und standen oft in leichtester Bekleidung §§
manche sind barfuß, mit einem Hemd bekleide*» /z 
ihrem Bestimmungsort angelangt, den ste 
im Fußmarsch erreichen mußten. Der 
dauerte bis zu zehn Wochen und führte die 
lichen von Gefängnis zu Gefängnis Sebr ^
vor allem unter den Kindern, sind den StraP*A§ 
erlegen. Hier harrte ihrer meist neue Not.

Massen I«  eine^
Lager, das etwa taissend meist ostpreußische 3 ^ ^
gefangene enthält sind in sieben 
zweihundert zu Grabe gettageu

Monate« ^sk 
worden.

d ..  . . .  P . . . .
wird vor der Diensta-gsitzung der Kammer Zweifel- uns und damit über Europa triumphierte? 
los noch ein Ministerrat stattfinden, der darüber kämpfen w ir mit äußerster Kraft und dem 
entscheiden wird ob die ^ q i« r u n g  ^ auf Wem  ̂Z ^ ^ L ^ c h M n i m ^
Posten blf.lben oder dem Präsidenten der Republik we^d^n kennen, in u^s wecken. 
die Ges-emtdomission unterbreiten wird. ! 13 M^"z. (S ttn 25i"hrig"s

Dem „Gaulois" zufolge erklärten die Oppo- rulülä'.m) gestern Pi-apst Becker b 'e r.



ftffhn als Svestory-fr lättg ««r. Gnsä-nr 
eine Abordnung des Anton ius»Verein» 

^umUinAe und des Geselle nver eins sns Posvn. 
.^n Gründer der Jubilar ist, und die ein« kunst- 

dio ^^U'suHrte Adresse überreichen liefen Auch 
Netzort sandte ein Glückwunsch

^^preußischer P ro v lr iM -k a n d ia a .
D a n z i g ,  14. März.

-er Vorsitze:.

. blsderigen bürgerlick-en Mitglieder der 
und deren ÄellverlreLer 

wiedergewählt, firr den Landwehr» 
als M itglied Haupttnann a. D. 

Non^^^l-ErrasLura, als Stellvertreter Rentier 
B ^ ^ " " ^ ° r n .  Rentier Oskar Wilde-Culmfee, 

kermerster Otto P-iers-Culm.

Ostpreußen und dir neue Reichsgrenze im Osten.
das^Is.E^trLg Kühnaft und Genossen betreffend 

tz^meldetr Gesuch an die Staatsregie' 
inner.» .^r bevorstehenden Abgrenzung und
w i r t ^ . .7 ^ 8eirslL«ua des polnischen Reiches die 
p r e n ^ r l r ^  EmwiMung der Provinz West» 

Sesördert vnd dre RormQchtjtelluug des 
Und «« der östlichen Reichsgrenze vsrftärtt
Werk». «^**"*ö»  wurde von Herrn Oderdüraer- 
d rüsig . ^ a st ' Graudrnz begründet. Oder- 
ab- v. 2 a g o w  dazu folgend« Erklärung 
de* E^eingehende und bindende« Zusage namens 
Keltpi.» ^  - regrerung LU dem vorliegenden, erst 
kewn'L ^lle llten Antrag abzugeben, bin ich natur- 
lrä o  ̂ der Lage. Bei der außerordent-

der in dem Antrag berührten 
der ^  mich aber doch als Oderpräsident
Das ^  einer kurzen Erklärung werpflickret.

^em Antrag vorgeschlagen« Gesuch an die 
enthält, zunächst in seiner Be- 

und tn seiner Scylußditle einen aus dem 
vnd inneren Politik liegenden 

über glaub« mich diesem Gedanken gegen.
trar,e-r«^ ^  Elvsspruch eines selsenjestev Ver-

Ueschrgnken zu können, daß dre glänzenden 
be„ ^5^ bewahrten Heerführer und kämpfen,
serer qr ^ drangen die dauernde Sicherheit un- 

^  nicht nur für die Dauer dieses 
bah ^^der« für all« Zeilen verbürgen und 

dsn Deutschland mit fernen Feinden 
d if t^ ß rn  oder wir ich sickxr haft«, den Feinden 

^ rd .  deutsche Macht, deutsches Leben und 
Meiterblühen für unser gesamtes

dern ^  lomil auch sür unser« Provinz sör. 
drZ s» . sichErn wird. Der andere Hauptgedanke 
Ich liegt aus wirtschastlichem Gebiet.

demgegenüber aus die in meiner 
i!reb/n >.Eröfftlungsrede enthaltene Erklärung be- 

wirtschaftliche Entwicklung und
drru-l»^ ^L?*iL  der Provinz Gegenstand meiner 
Dd ernstlichen Bemühungen sein wird.

in welcher Richtung hierzu besondere Maß- 
Everdp'? Ctaatsreaierung erforderlich sein

der endgilttgen Entscheidung der 
tvnn Ljenlralinstanzen der Staatsregie.
b e r e ^ i^ ^ " r n  werden. Ach halte mich aber für 
ler- ^^ttklären. daß ^ie Sorge für die wei- 
^nde-7» dê  Provinz nicht nur von mir erfolgt, 
"erst lm Sinne der gesamte» Etaatsregierung

KLHnay Vvrde darauf einstimmig

^  de» A«r«»f des Hauses an der
neben dem Landeshause zur Der.

desselben durch Umbau der Raume zu
wurden mit 210 000 M .  bewilligt: 

^ n i r r ^ ^  l M illion  M .  bereitgestellt sür die 
«i« rvei«. der Kreisstratzen-Neudauteu. Auch
^urdr für die Provinztalbeamten
latA M D e n  Hinterbliebenen des Lande».

en E.? * l * in  Durde ein Zuschuß zum Witwen. 
Duektor lwn üvv Mk. bewilligt Dem

«r» ^ ^ ^ E g e r  von der Taubstummen-
^  "Enburg wurde eine Zahreszulage von 

^  Deckung von Kursverlusten 
^erun^. ?E>chädigungea wurden der Lebensver-

^gesichrrt. 100 000 und 200 000

««-pkmpsch, «tadtschsst.
^No ,j ^*--tnztal»»»1chuß deantraaj die DrarAn- 
^ r u n L '  «^prrubNchei- SkadNchasr. d!« tn rhr-n^und»s,„. ««»"reu bische Stadlichast. di. t

^ ö«r,ik, drschiojsen ist, auch voizu- 
I^ i, x j .  di« EtLalsr«vierung krmr zin».
!^r di»' zu« BtÖmng etnrs Trunditocls
^"b l»» ..1 ^-^"sm ast«  hrrgrdrn w ill. Di« D»r> 

d«r b«Id«n Häuser t»«« Landtages über 
in >>?. Errichtung von ktadtlchatten haben

L « d.mF.LLr'^? 'P . L L :
, >hilf» ' ? E Gründung nur tnr ffall« «tn«r Ltaats- 
!°^n>k -^>"»«igrh ,n, nt«Ä SteNung nehmen 
U  di« ,".,^-.vinjtala«,sck>«tz wie, daraus hin. 
^-^r»nk.n*^»Euo> de, städtischer, Grundbesitzes tn 
l^ 'e iilrn  "  sortbestecht. E , wird nur folgei«-

Absicht der Gründung, die 
beschlossen wurde, srstgehalten 

Ä'immun» ^  l>- ln  den bet.Mgt.n «reisen mit 
^  ^  «vrdrn ist und ihre Preis»

i>^?dn Enttauschuntttn und Mitzdeu-
°^ieden.^> würd«. — Weiterhin werden

-r sp Änderungen der Satzung beantragt, 
^ ^ ie rs ,» « ? " '^  d« Satzung wurde, nachdem d 
sg^rrunn-«^" den ernzelnen Änderungen E 

«egeben batl«, einsltmmlg nach di 
u. wÜ»n?*? Ausschusses angenommen.
N  ^ers»s,^ ko^nn »,n «ntrag Halem-Schwetz 
^."'lterieü ? der sordert. die zustöndioen

.^^egraphisch zu ersuchen, bei der Ne. 
!?lsche» bewrworten. entweder den Ausbau des 

K » i^rnk.k^^tw erkes Groddeck auf Staatskosten 
doo^ E>der der Provinz die durch den
d ^ ^ ° p a tt ra k r^ ^  Mehrkosten zu ersetzen, ferner 
b Ä  Srökw?.» ^  errichten und mit den an- 

d a w ^ x ^ ^ ^ " E e n  der Provinz zu ver- 
? ^  Provinz die produktionssördernde 

L e l e k t r i s c h e  Kraft ungesäumt und 
werd^ ^  Antrag wird morgen

der
Er
den

tokalnackrichten.

re n ^^ '^d ie r^^^^e n  und Laugszargen. 1913 
lüiz von Adrianopcl durch die Brrlga- 

^ ^ h o y »  ^^'Anung der Bahn Windhuk-Kel- 
DeutWgdwesstafrika. f  Dr. Mox 

' /Ä ! " ^ a e r  Direktor des Wiener Burg. 
f  Adalbert MstLowsky, hervorra

gender deutscher Schauspiel«. 1W4 Mederlsgr 
der Hereros am Omatakoderge. 1889 Untergang 
zweier deutscher Kriegsschiff? im Hafen von Äpia. 
1888 Fcierlime Beisetzung Kaiser Wilhelm I. 1815 
Ausrufung Wilhelms von Nassau-Oranien zum 
Könige der Niederlande. 1818 Preußens Kriegs
erklärung an Napoleon.

Thorn, 15 März 1917.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  Rei chsvost « 

v r r w a l r u n g  ) Der Oberpostselretä'r Fuchs ist 
von Strgsburg nach Thorn und der Postasststent 
Wensorra von Riesenburg nach Danzig versetzt.

— ( A u s h e b u n g  der  A r r es t  st r a s e f ü r  
pr eußi sche U n t e r d e a m t e ) Das preußische 
Herrenhaus hat nunmehr seine Zustimmung zu dem 
in der Fällung des Abgeordnetenhauses eingereich
ten Gesetzentwurf wegen Aushebung der Arrest- 
strafe inr untere Beamte gegeben. Der Widerspruch 
des Mm:sters des Innern, der im Interesse der 
Dienstzucht wenigstens sür Cchutzmannschaft und 
Feuerwehr diese Bestrnsnnassorm beibehalten 
wollte, n-rnde nicht berücksicht^t

— ( K ü r z u n g  der  P f e r d e schw e i fe.) 
Das Kriegsministerium hat, um Roßhaare für 
Polsterungen zu gewinnen, angeordnet, daß di« 
Schweife sämtl!ck>er Dienstpserde beim Feldhoer so
wie in der Heimat bis aus Handbreite unter de? 
Rübe zu k ü ^n  sind ^les bat sogleich zu geschehen, 
damit die Schweife bis zum Sommer wieder nach- 
a-achsen.

Offener Vrief an den Präsidenten 
, des Il.-E .-A .

5e. Exzellenz von Vatock-Verlin.

Von berufener und unberufener Seite sind Ew. 
Exzeller^ im Lauft der letzten Monate Ratschläge 
erteilt, die dies und jenes gebessert haben Aber, 
im großen und ganzen ist doch die Ernahrungs- 
sveige in brennendstem Interesse der gesamten Be» 
oölkerung geblieben. — Da darf sich wohl eine 
Landsrau, die Jahre lang in praktischer Arbeit 
sieht, einige Hinweise erlauben, die viel! icht de
solat werden und dann sicher die Produktion der 
Leoensmit'e! Heden. — Wie ich Erv Exzellenz de» 
rcits, am 9 Januar d. I .  im Abgeordnetenhnu e. 
aus dom Kriegslehrgang. nach Ew. Erzellenz An- 
spreche an dt« deutschen Lundfrauen. erwiderte, 
wollen wir alle srrudig unser Mög!iä)stcs run. die 
E Zeugung von Nahrungsmitteln zu fördern, aber 
rvir brauchen dazu: mehr Beleuchtung»,, mehr
Futter- u'nd mehr Düngemittel sowie leistungs
fähige Arbeitskräfte, die mit Lust schaffen. -  Ich 
sprach in drn Tagen des Kriegslehrgangs noch 
verschiedenrlich. vor versammeltem Hause, auf die 
hochinteressanten Vortrüge der Herren: Landrat
von Graevenitz.Berlin. röntg!. Lkonomierat ve. 
h. o. HoHsch.Neuki:chen, Regierungspräsident von 
SriMverin-Frankfurt (Oder), sowie der Damen Ba
ronin Kerterink Haus Borg und Fräulein Vi« 
brans-Calvörde, die uns, in vorbildlicher Weis«, 
belehrten über. ^Milch. und Fettwirkschast in 
Stadt und Land". „Rindvieh und Schweinezucht dm 
K iege", Bevölkerungspolitik aus dem Lande", 
„Landflucht und ländliche Pflicht-fortbildungsschu
len für Lendmädchen", „Ausbildung von Ländmäd- 
chen für verschieden« lündwirtsthaftliche Betriebs- 
poeige": — ich schildert« in kurzen Worten das. 
was m. M  nach. am dringensten der Abhilfe 
Vodürstige und uns Larrdfrauen am meksten 
Schwierigkeiten Machend« sei und ich sah aus der 
Zustimmung des Hauses, daß ich den Landfrauen 
aus der See!« gesprochen hatte. — Darum w ill ich

Milch und Fett: „Wie kann ich reichlich Futter, 
mitte! geben, wenn ich nur wenig habe", sagte di« 
Behörde — „wie kann ich reichlich Milch geben, 
wenn ich wenig Kraftfutter bekomme", sagt die 
Kuh di« leider nicht aus Patriotismus so nett ist. 
und mehr wi« ihr« Pflicht tut. -  Also TaHach«: 
es sind 1) weniger Kühe vorhanden. 2) geben 
diese Kühe 20 bis 40 Prozent weniger Milch, wie 
sie bei regulärer Fütterung geben würden. 8) wird 
teilweise, wo Mangel an tüchtigen Anbeitskräften 
herrscht nicht so sorgsam gefüttert und gemolken, 
wi« sonst — Da die letzt gemolkene Milch ober die 
fetteste ist. geht. wie auch Herr Dr. Frank^Kugel 
inbezug auf di« Ziegenmilch sagte» täglich hei 
vielen Tieren ein kleines Fettauantum verloren, 
was zu-sam-mengerechnet pro Jahr in die tausend« 
von Fettprozenten geht und eine stattliche Anzahl 
von Zentnern Butter dn -stellt — Meines Erach
ten- war es nun das Verkehrteste, was man tun 
konnte, die Zentrifugen und Butterfässer ganz zu 
verbieten. — Beispiel: eine Bauersfrau lieferte 
von L Kühen täglich 3 Pfund Butter und 6 Pfund 
weißen Käse. hatte die Rmfftände tButtermilch 
und Glumiewasser) als vorzügliches Futtermittel 
sür Kälber und Schweine; brachte zweimal pro 
Woche ihre Produkte zum Hausfrau enverein.
Jetzt muß üe die Milch nir Molke-ei schicken; ibr 
einziges Pferd, ihr Knecht (sie macht alle 
A ro .it aus 62 Morgen mit ihren Kindern und 
einem Rüsten) — sind morgens, wenn die schwerste 
Arbeit zu tun ist. ausbringen, füttern usw., drei 
Stunden mit der Milcheblieferunq beschäftigt. Sie 
b ekommt, bei 3.40 Fettproz. L 6 Pfennig gleich 20.40 
Pfennig pro Liter Milch ab )4 Pfennig Mölke- 
reibst?"" gleich '9 0o V'ennig bar die zurücke!!e. 
frrtr  Magermilch ist kaum §u rechnen, da sie so 
verwässert ist. daß von 20 Litern knapp ein Pfund 
Weißkäse, statt von selbstgeschleuderter Magermilch 
4 bis 5 Pfund Weißkäse pro 20 Liter gewonnen 
wird. -  Die Frau bat so r^s Morwt einen 
baren Ausfall von zirka 106 Mark; zudem den 
Fortfall oer nahrhaften Rückstände und kann die 
Arbeit in Stall und Hof neben der Hausarbeit 
setzt schon kaum schaffen; — wie soll das zum 
Frülnahr werden wen" die Feldarbeit losaebt und 
der Knecht mit dom Pferd denn. um das bischen 
Milch, die beste Arbeitszeit versäumt? — außerdem 
wird wabrlich durch solche Maßnahmen die Ar- 
bei^fti»ud^k?ft y-cht aefördert.

Dasselbe ist bei unseren Arbeitern der Fall: 
während ich auf dem Kriegslehrgang war. hart 
der Gendarm die Butterfässer ..verplombiert". — 
die Foloe' die Leute dene" m^n so fch"v nicht ibr 
kontvattliches Recht an Vrottorn, Erbsen, Kar» 
tofseln usw. geben dars. sondern sie mit Geld ab
finden m-uk '"oeür sie abe* lonae ^lles dey n'cht. 
was dem Städter zugänglich ist: Gries. Reis, He
ringe usw. kaufen können, weil es eben nur auf 
städtische Brotkarte in Thorn zu baben ist, - -  
melden schirm und verlieren die Lust. — Man 
wmche sich doch klar: früher hotten wir 2 bis 3 mal 
soviel und die kräftigsten, besten, geschulten Man-,

nrr zvr Hilfe. Jetzt muß mehr ArDeN, von alten 
schwächlichen uiH jungen ungeübten Kräften, 
größtenteils Frauen und Kindern gefordert, oft 
sehr energisch gefordert werden!

Statt daß man ein Einsehen bat und den Leu
ten wenigstens das bischen Milch von ihrer einen 
KuH zur freien Verfügung läßt. damit sie sich bei 
Kräften hallen und die Landkinder wenigstens noch 
rotwangig bleiben, — kommt man mit solchen Ver
fügungen. — Ist es richtig, daß man es ?o weit 
kommen laßt. daß die Männer im Felde mit solchen 
Dingen behelligt werden, daß sie mir. sowohl 
Dauern und Kleinsiedler, wie besonders auch A r
beiter, schreiben: „kann denn die gnädige Frau
garnichts dazu tun, daß meine Frau mit den vielen 
Kindern das bischen Milch von der einen Kuh. 
verbuttern darf? Wovon sollen sie leben? Die 
Sorgen lasten w ir keine Ruhe!" -  -------

Was haben denn die Landleute sonst, im Ver
gleich zu den Städtern? Längere Arbeitszeit, mehr 
und schwerere und schmutzigere Arbeit, rvenigor 
Darlohn und nicht den zehnten Teil von Vergnü
gungen. den die Städter haben!--------- -- Gott sei

nr. steckt ja noch solch' guter Kern in unserem
Landvolk, daß es sie Arbeit in der freien Natur 
und das Land-Leben selbst liebt. — Aber das ge
sündere Leben besteht auch, zwm guten Teil. in der 
freien Verfügung über Milch und Fett. — 
Letzteres ist durch dir Schlachtverbot« schon sehr 
illusorisch geworden; nun kommt noch diese neue 
Schikane — als solche fasten die Leute nun einmal 
Alles in ihr Privatleben* durch den Gendarm 
Eingreifende auf.

Diejenigen, dir diese Verordnungen erlassen, 
müßten nur misten, daß grade die Deputanten- 
Kiihe sehr im MNckx'rlrag zurückgcgang-en sind, 
weil die billige Kleie. Die die Leute sonst aus 
Rußland kauften, fortfällt. Was ist denn bei 
einer Familie mtt 5 bis 7 Kindern das bischen 
Milch, wo alles Andere doch für den Landarbeiter 
nicht mehr käuflich ist! Mag doch der eine oder 
andre, ab und zu. ein Pfund Butter heimlich ver
kauft hoben; — gewiß, es ist nicht recht, aber es 
ist menschlich! Stiesel und Kleider verbrauchen 
wir Landleute bei unsrer schmutzigen Arbeit dop
pelt so viel. wie der Städter; ebenso Seife. Unser 
Tag dauert länger: bei.m Vieh von 4 Uhr morgens 
bis 6 Uhr abends im Winter, bei der Feldarbeit 

N moraen? bis 8 abends im Somm»"?: — dem 
Städter mag die neumodische „Sommerzeit" nützen, 
kiir die Landleute bleibt sichs gleich: Tau und
Vieh lasten sich nichts vorschreiben, denen ist nur 
die Sonne, nicht die Zeigerstellung, maßgebend. 
Und die Kälber. Ferkel und Fohlen haben, ebenso
wenig wie die Kindlein. noch f« danach geragt zu 
welcher Stunde sie einpassieren sollen! — Da kann 
man nicht mit Beleuchtung nach Vorschrift aus
kommen, sondern muß zu seiner Hantierung sehen 
können, sonst braucht« man ja überhaupt nicht auf 
dem Posten sein!

Und dann die letzte arotze. die Kartosfelfrage'. 
Warum muß soviel durch unsachgenräßige Bsstim- 
mungen verderben?

Komme da M itte  Dezember die Ordre, sofort so 
und so mel« Waggon Kartoffeln liefern! — Alle 
bitter notwendigen Arbeiten (z. B. Mieten de- 
decken) müssen liegen bleiben; alles muß. sage und 
schreibe, sm SO. Dezember, wo man sie sonst feste 
zudeckt, die Mieten öffnen. Der Herr Gendarm, 
der lieber Befehl bekommen sollt«, die verfluchten 
Geflügeldiebe und forftyelaufenen Rüsten zu 5an. 
gen. steht wieder hinter den friedlichen Landlru» 
ten und jede. aber auch di« kleinste Miete muß aus. 
geilsten und 1 bis 5 Zentner Kartoffeln rausne- 
holi werden. — Der Narr Himmel weist deutlich 
auf ein« Frostnacht hin. — Da h ilft kein Telepho
nieren ans Landratsamt. mit dem Bemerken, daß 
Baro  vnd Hygorometer auf statten Frost deuten;
lw ir Landleute^ sollten wohl «peinlich das Wetter 

, . „ llraMon
und die Kartoffeln müssen ronachäfft werden.

auch etwas bester beobachten können, als sich dies 
im Büro tun läßt.) — „Der Waggon ist ossklll

denn sie find angefordert; das h ilft nichts, morgen 
Vormittag wird verladen" ist der Bttchrid vnd 
seufzend, ob all der vergeblichen Arbeit, die wieder 
mal verlangt wird vnd vor allem: traurig» daß 
die !o knappen Nährwerte dam Verderben anheim 
gegeben werden, , müssen, geht man ins Dorf. den
murrenden Leuten gut zu zureden, denn: „es muß 
ja doch sein. die Kartoffeln find sicher für uafer«

da gibt sich jeder znfriedr«
nzverklammten Fin

gern. bis der Mond hoch crm M itte l steht, versam*

Neben Feldgrauen* 
und es w ird  eifrig, m it go

me!t und versandfähig gemacht.
Die Nachl gabs 9 Grad Kälte! - -  Am Morgen, 

als Erstes: Ordre „Kartoffeln »icht verladen.
Die großen Wirtschaften erhielten den Befehl -els» 
phoaisch; unsere Wagen standen, zugedeckt m it P lä
nen und Stroh in den Scheunen und doch haben die 
Kartoffeln gelitten und mußten teilweise verfut
tert werden. Die kleinen Wirtschaften, die zum
teil ehe sie die Absage erhielten schon mit ihren 
Kartoffeln zum Bahnhof gefahren waren, kamen 
mittags mtt ganz verfrorenen Kartoffeln zurück.

Ich wünschte, alle, die dies System ausgttlügel'il 
und diese Ordres gegeben haben. Hätten nur einmal 
den Jammer der armen Frauen und Kinde« go» 
sehen! Alle Mühe und eines AUben Jahres A r
beit vernichtet; keinen Pfennig entschädigt und 
nun seht zu. wie ihr zum Frühjahr Pflanzkartofselrr 
h 'öt. — Ja, di- Städter Habens nicht leicht» 
aber die Landleute Habens noch viel schwerer uÄ» 
all die großen Hoffnungen, die w ir alle an die Be
rufung eines Landwirts» als Präsidenten des K.- 
T.-N., geknüpft» sollen die zu Schanden werden? 
— Aller Handel w ill erlernt sein und der Händ
ler muß sein Risiko, ebenso wie der Landwirt 
tragen, damit er sorgsam handelt und nichts ver
derben läßt. — Jetzt trägt der Bauer oder der 
St?at das Risiko Der Bauer wird gezwungen, ist 
also nicht verantwortlich zu machen, denn der 
Staat befiehlt — und die Ware verdirbt. Erv- 
Exzellenz sollten und müßten das K.-E.-A. so zu
sammen setzen, daß Vorschlage aus der Praxis be
rücksichtigt werden und nicht nur die Theorie. — 
Ich habe alle Hochachtung vor geistiger Arbeit und 
hohem Wissen, aber in der Wirklichkeit da g ilt die 
praktische Ausführung.

Frau Margarete Kupfer.
Die KriegsverhSltniste mit ihren Möglich

keiten, viel Geld verdienen zu können, hatten 
Frau Margarete Kupfer tn Berlin veranlaßt, 
ein großes Schwindelgeschäft zu inszenieren, 
in welchem hauptsächlich mit Nahrungsmitteln 
und sonstigen Lieferungen mit angeblichen Be
hörden gearbeitet wurde. Es fanden stch unge
zählte Vertrauensselige aus allen mögliche« 
Ständen, die der Znhaberin des Geschäfts hohe 
Beträge anvertrauten. Eine ganze Zeit lang 
wurden auch unglaubliche Gewinne ausge
zahlt, die immer aus den Summen gedeckt 
wurden, die Leichtgläubige der Schwindlerin 
zur Verfügung stellten. Eines Tages wurde 
die Schwindlerin entlarvt und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Die ganze Angelegen
heit hatte schon wegen der Summen, die in- 
betracht kamen, ungeheures Auffehen gemacht.

Hindetiburg
Uedrnk.rarer. ssrvl, »stch« mit »en 
Vvppeldlldnl». des Seutzche« mrd Ester 
*tchttch«« Aals«», tze« VttdiM«H d« 
>-urschra Kaiser», de- dsyriiche« YSmy» 

sülirfischev König», de» deutschen Kran 
»rmze». dem FregaltenkapULn vsn MSV« 

von der .Lmüe»*
ferner: NiSmarckr-Nakrb»nde«1-T»db 
öum-taier vll» SSed-igen. KapUS«. 
«Mmmi, Küdrer der Urnetjeed»»»« 

N S nnd v  2S.
Mac k e n s e « ,

-«« Teüeyers der Ruüea m GaNziev 
Jedes Stück mit K.00 ML -v bade« t»

Lotterle'Kontsr Thorn
Kach»«t«,nsrras's t Sck- Dttd«tm»p1atz

Lacken
und Keller, mit Gas, eleklrltchen, Licht 
und Zenttaiheizung oer) Herr. von drr 
F rna ««SnntoU lkr*»,. M . 
sadethslruiie l2 ist vvn sofort zu oer» 
mleren Zu er-agen

L n s t L V  L e z w r ,
BrkII,ll,-g, S F-inrxs »17

Lsöen,
auch zum Kantor, mrt Lagerraum vsm 
1. 4. zu vermieten.

Neustadt Markt 22, 1.

W « ,  U w r. M .
osm 1- 4. 17 zu vermieten.

Brückevftratze 2Z.

Offeriere hochherrschaMch»
1- Sdkl r-MM!WhMSk!l

nilt Loggia. BadeetnrlMtuna und vielem 
Nedengelaß per bald oder später z ferner

2 Zimmer
zum Vaterstelle« von MSdel».

Z» »rsragrn Friedrichrtraß« 1S/12 
derm Vsrtier.

i-MmtWsMilBirüttj.M.
oom . 4. m v r̂m Gerverftratze iL.

Kleine Wchimg
vom 1. 4. 1? -« vermieten 
_________  N.

Wohnungen:
Mettienstr. 60 ,1 . E I., 5 Zimmer, 
Parlstr.25, Hochpart.,4 Zimmer, 
Parkst». 27, 2. Etg., ä Zimmer,
nut reichlichem Zudehdr. s»wr, Ga» und 
elefklsch-r Lichtanlage ssm 1. Lprü d. I» 
z« sesmieten.

6. 8oMr-t. Flsjhkkßt. N.

Wohnung.
Schulstr. N.Hochpart.,7Zimmer,
mtt rrrchiichem Zudehör und Gerten, auj 
Wunsch mit PsrrdestaU und Warjenremlse, 
von sofort oder später zu vomieren.

l). 8pMst. Ljsihttkk. ll.
Er,re schone, groß.

Z-Ammerwohmmg
ist von Zosort zu vermieten. Dareidlt

iMültt W Sachen klltkMkll.
Zu ersraaen bei

Schmiedederastraße 1.

4-zimmerwohnung,
S. Etg.. vom i. 4. zu vermieten.

S,ilprrr-«US. Schulstraße 16.

MVl. ZWersworinung
mit Kochga» «.2 Bett.zu verm. Gereitzl-itt.S.

Watdstrsße 27. ptt.. mtt sämtl. Zubehör 
Os» und elektr. Wurdeirucht«ng »om 1. 
4. -« vermieten.

Va«sesck,»rr «N ik«.
___ Brvmdergerrtr !Sj!S.

Wohnung»
deftrhend a«s - prShere» und 2 kleinere« 
Zimmer«, mit Ga». «ieltr Beieuchlung, 
Baikva und Vvru«rtrn nedst reichlichem 
Arrdehör d, der Brsmdergerstr. von 
ivsvrt -n vermiete«. Antragen a«

U u^ck^vlL l. Loppernitusstr. 21

1 Stube und Küche
in besserem Hans- -u vermieten.

Zu erfrage«_____Graudenzerftr. 12G.

Gut mökl!. SMmluMk
mit sep. Eingang, Gas, Bud sofort z» 
vermieten. Brickerftraß« SS, 4
______________ lm Durchbruch.

2 mSbl. gimmer
(Schlaf, «ud Wohnz ) mtt sep. LufgtMtz 
und Kücheubenutzung vom 1. Äprll -M 
orrmirlen._____ MeNienstroß« 81. 2.

r m  mslil. zinmitt
mst Küche, t Ztmm«r nach vor« gelegen, 
mit Balkan» 1. Etage, alle Räum« zu
sammen gelegen, ovn gleich aber oam 
l. April zu vermieten.

Thorti-Mocker, Lindrnstraße S>

I ^ O S S
zur Roten Kreuz-Geldlotters«, Ziehung 

vom L6. di» 20. April. 17 85; Geld
gewinne im Gesammtdetragr von 
500 M ) Mark, Hauptgewinn tOO WL 
MarL zu S.30 Mark 

und zu vaos« oe,
D  s « r  v  r»s^vslc1,

kSnigl. preußischer Lottene-Einnehmer, 
Thorn, Kathariueuftr. l , E cke Wilhelm-« 

Platz, Fernsprecher 84S.



Zur Deckung des Bedarfs in Saatkartoffeln in den Gebieten des Westens 
sind wir beauftragt, von fetzt ab auch nicht anerkannte, sonst jedoch gut zur 
Saat geeignete Kartoffeln anzukaufen.

Als derartige Saatkartoffeln gelten alle Kartoffel«, welche sortenrein, 
gesund, unbeschädigt, m it der Hand verlesen oder mit Maschinen sortiert sind 
irnd eine Große von 4—-7, 8 oin Durchmesser haben.

Im  übrigen gelten betreffs der Gesundheit und GrStze die üblichen Ge
schäftsbedingungen für den deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarungen 
von 1914).

Für Frühkartoffeln wird für die Größe nach oben hin keine Beschränkung
festgelegt.

Als Dreise flir diese Saatkartoffeln gelten die von den sämtlichen Körper
schaften d?r preußischen Provinzen und der deutschen Bundesstaaten vereinbarten, 
nämlich:

Frühkartoffe ln.
1. für Julinieren, sechswochen Kartoffeln, Atlanta, Ovale,

Frühe Blaue und M ü h lh ä u s e r ......................................11 Mk. per 50 irx.
2. für Odenrvälder blase, Kaiserkrone, frühe Rosa. . . 10 Mk. per 50 iex.
3. für Ella, Alma, Fürstenkrone, Weltwunder und gleich

wertige mittelfrühe S o r t e n ...........................................8 Mk. per 50 IrZ.

L . M ittelspäte miÄ späte Kartoffeln.
4. für mittelspäte und späte Sorten. . . . . . . .  7 Mk. per 50

Die Anmeldung zum Verkauf derartiger Saatkartoffeln hat nicht bei uns, 
sondern bei den zuständigen Landratsämtern zu geschehen, bei welchen gleich
zeitig der Freigabeantrag einzureichen ist.

Es wird besonders darans hingewiesen, das; Sei Mengen «nter 200  
Zentner zwecks sorgfältiger Trennung der Sorten, Nmhüllnugsmaterial 
(Säcke, Körde oder Kisten) kostenlos zm Verfügung gestellt werden, soweit 
Vorrat vorhanden.

3 m ii> w ir W M m m r  M  die P m ii ir  W esl-rchen
m Danzig.

' -

Zeichnungen
auf die

81. Znchtviehauktion
der westpreußischen Herdbnchgesellschaft Danzig

am Mittwoch den 4. April m
Deutsch-Krone.

Beginn der Nnktton mittags 12V, Uhr.

8» » I  O  m NUlllg. M l.
Kataloge kostenlos a» » .  M Lr» von der Geschäftsstelle Danzig. 

G r. Gerbergasse 12. _________

M K ch eliM leW It.
Das neue Schuljahr beginnt
Dienstag den 17. April,

morgens v  Ähr.
A u fn a h m - - e r  A nfS rrgerkm e» 

iKiasse H )  F re ita g  den SS. M L rz .  
rio« l0  b is  12 U h r (Geburtsurkunde. 
Impfschein, bei evangelischen auch Tauf» 
schein).

Ausnahm e in  d l -  M a ß e«  I  b is  
V L I L  am  S onnabend den S t. M 8ez. 
nm  lO U h r p ü n k tlich . (Geburtsurkunde. 
Impfschein, das letzte Schulzerrgnts oder 
der N-berweisimasscheln. Papier m»d 
Feder find mitzubringen).

Es ist wahrscheinlich, daß tn einigen 
Klaffen keine oder nur wenige freie 
Plötze vorhanden sein werden.

Thorn den 13. M ärz 1V17.
_______L ,o 1 t i6 . Rektor.

D ie

MWitNtMt
hiesigen Gemeinde ist zr»M 16. 
A p ril d. Zs. zu besetzen.

Das Einkommen betragt einsitzt. 
Stolgebühren ca. 550 Mk. neben 
Dienstwohnung oder MieLsentschS- 
digung. Meldungen bis »um 31. 
M ärz an den Unterzeichneten. 

Thorn den 14. M ärz 1917.
Der altstödtische 

evtttlgel. Gemeinde lirchesrat

WWkM«MkIl
führt gut und billig aus

^ s n k l e i v l o r .  Malermftr.,
_____ Grabeuftraße 4._________

W U - M N M n in lm W
w ird in und außer dem Hause, such 
ndLuds. erteilt. Zu erfragen in der Ge
schäftsstelle der ^PreffeE.

kwteiu.
gestreifte Plymoulh-Rocks, Lei- 
stungsziicht, 13 Stück 3,80 M k.

G nrske.

Ktkllkiunuskiröik

Tüchtigen

Stellmacher
j lr r  do rernds Beschäftsgung sucht

6. KyMs-t. ilsheßk. Ä.

Rock- und 
Uniformschneider

steM sofort für dauernde Beschäftigung «in
N .  « » I k v » .  A rlu S I,» ;.

Lehrlinge
werden eingestellt bei

I r ' M « ! ' ,
B ild h a u e re i und Skeinmestgsschllft.

A riegS w irlscha ftttche r H ilfs d ie n s t! 
Ordentlichen. zuverläjstgen, älteren

W ä c h te r
so« sofort oder l .  A p ril sucht

»O lex* V e lro le u m  Geiettschasj,
_________ Tankanlage Thorn-Mocker.

Ordentlicher, tüchtiger

Kutscher
w ird sofort eingestellt.

Breiteftraße 35.
Einen verheiratete»

Kutscher
sucht von sofort

P M o L o v s L i ,  L i i iS M .U
Ordentlichen, älteren

Kutscher
stellt sofort ein

Tampswäscherei.

M  LmisiiiSWki!
« trd  «erlangt.

F n - I , « . .  MeMenstr. » I.

Laufbursche 
oder Lansmädchen

zum sosortlgen E in tritt gesucht.
v ru n o  Usittsnrslok»

Mellienstrotz« 30.
Meldungen Kontor. Hinterer Bittgang.

Laufbursche
wird von sofort gesucht.

Z ig a rre us ta ttd lttttff.

An Lliiisbillsche
wrrd verlangt.

L L L s » »  A k tte irF .

m it guter Handschrift, bewandert ta Kurz- 
schrtft nad Maschtnenschrriden. »va jofort. 
resp. 1. 4. d. I s .  für mein Kontor gesucht.

Bewerberinnen, möglichst mit praktischer 
Ersuhrung. wollen gest. Angebote m it 
Gehaltsforderung an

ö n l ln s  K o 8 8 n 1 d r l ,
Tulmsee

senden.

Leiter«. erfahrene

üuchhslterili
sofort, spätestens -um 1. A p ril gesucht. 

L h o rn e r N rv ls a b r ik . G . m. b. H .

Znarbeiterinnen
fü r P«tz, auch »

Lehrsraulein «W
Putzgefchsft ,7 .

Schuhmacherstr 26. Ecke Rakhaus-Automat.

Junge Zameu.
die Prrtz lernen möchten, können stö 

melden.

Mona Mavk dlsokk̂
Baderstr.. Ecke Breitestraße.

Z u «  Iame».
dle P utz oder GefchSsl erlernen wollen, 
sucht V .  sr« n v e k  U rs e U lk t., 

A ltuädt. M arkt 24.

Lehr-Fräulein
skr 5to«tor und Expedition stellt ei»

T h o rn ,
Culmeritraße 12

Gesuch! besseres, juuges Niibcheu 
über SisberBkMi«

fü r Baby m it Fam ttiena iiM uß.
k»i-, «  In t «  r f .  IN .  Tatst« 22. plr.

Arbeiterin
fü r Werkpatiarbett stellt ein

MlaxAlrsod L  Lrausv
G m. b. H.,

Maschinenfabrik.
Bon sofort oder später

Frau ober Sllerer W W n
ohne Anhang (katholisch) zur häuslichen 
Arbeit gesucht.

Meldungen vormittags von 16 bis 12 
Uhr Gerstenstraße 6. P art, links.

-um 1. oder 15. 4. gesucht.
Meldungen bet Frau Stabsveterinär 

k . r r n d « ,  W ilhelmüraße 7. 2

AuMrlerin 
1 Lagerkeller

zum L. A prtt 
gesucht, 
zu vor« 
mieten 

Baderstraße 26. 3.

AüIM MUllttllllg. 
lNIl» I L l l l l M  » l i l k l l

für sofort gesucht. Äerstenstr. 2o. 3. r.

für den Vorm ittag gesucht.
Gerechteftraßs 8/10, 8.

ö. Kriegsanieide
nehmen wir zu bekannten Bedingungen vom 18. d. M ts . bis 16. April» 
mittags 1 Uhr, aus unserer Kasse spesenfrei entgegen.

Ilsrschuss-Herrin ru Thorn.
Fernsprecher 693. Tulmerstr. 17, Ecke Theaterplatz'

Leicbnungen
aus die

H. Nriegsanleide
§1» veutsche geichsanleifte,

L'/!« veutsche Neichsschatzanwelsungen, 
surlorbar mit 1101« bis 1201».

nehmen wir zu den Bedingungen der Reichsbanh ohne irgendwelchen ZuschlaK 
bis zum 16. A p r il 1917 entgegen.

V M M  lm tzM el und kewttbe,
Fernruf 12«. 2 M lg I t> e < Ie lIS t t l I I Ig  ld S N I .  «rück-nstr.

Zeichnungen
aus die

Sechste griegsanleihe
nehmen wir zu den bekanntgegebenen Bedingungen provisionssrei bis

Montag clen lb. Hpril
entgegen.

veuncke Sank Wale rbom.
Fernsprecher 174 und 181. —  Breltestratzel^

Helft unseren Verwundeten!

«elck- 4 - Lotterie
h§ z tk t lM s m tt ts  tts -ltstz. LaüZcZvkrkillS ASM Lstkll Sttsz

Genehmtgt für ganz Preuße«.

Nehmlg Vom 1K. bis ZS. April 1817
t» B erlin  im Ziehungssaale der königl. General Lotterie-Direktio«.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrag« vonsoo ooo Msr-K
S «  ohne Abzug zahlbar. "W v
G e w i n n  -  P l a n :

1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  1 0 0 0 0 0  Mk.
1 Hanptgewinn . . . . .  . .  . . 50  000  Ätk.
l Hauptgewinn . . . . . . . . .  3 0 0 0 0  Mk.
4 Hauptgewinn . . . . . . . . .  80  00 0  Mk.
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  10 00 0  4llk.
4  Gewinne zu je 5000 M k .. 2 0 0 0 0  Mk.

20 Gewinne zu je 1000 Mk.................--- 20  00 0  Mk.
60  Gewinne zu je 500 Mk.................----- 30  0 0 0  Mk.
300  Gewinne zu je 100 Mk. 30 00 0  Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk. . . . ----- 40  l 00  Mk.
1 6660  Gewinne zu je 15 Mk. . . . --- 24S 9 00  Mk.

Sriginalpreis des Loses Mk. 3 .3 0 .
Postgebühr und Liste 38 Pfg. Rachnahmr 2V Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten ant dem Abschnitt einer P ostanW eifm ig, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher B rie f ist.

Dombrowski, lsiml. ssttilß. Lsttklik'Klinitsmr. Thorn,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Answarterm
für die Morgenstunden von alleinstehender 
Dome sofort gesucht Gerberur. 29. 1.

Meldungen daselbst von 10— l l  Uh» 
vormlttaos rmd 4 - 6  Uhr nachmittags

8 ? "  L . 8 " O "  M M  A l l l W r U W » »
ü l l k k  is iO I I  SI. s  r.

I r L k iü l lA  « w ö r t e r i»
für vor« oder nachmittags bei guter Be
zahlung gesucht. Portstr. 27. 3. links.

W lllW k II
M r LnsSMe

für dort ganzen Tag oder nur für nachm. 
gesucht. KP. R I«n«»eL,

A l t M t .  M arkt 24,

ökllbm AWU!»H
sucht K .S chuhmocherilr.18.

ösiibere Ailsugsimii
wird verlangt. Dreiteuraße 24, 2 T r

Nähmaschine
zu kaufen gesucht.

Anoebote unter O . 8 2 8  an die Ge- 
schäsisitekle der „Presse".

Klavier,
guterhalten, zu kauien gesucht. Angabe 
der Fabrik-Marke erbeten.

Angebots unter 8». 5 3 3  an die Ge* 
lchästesteüe der »Preßs*.

W >- Mk
kauft und Angedat .

LSchki»krwalt»«s 1 des ErsE?' 
Pisuirr-Katts. 17, Shsrî .

Kinderwagen^
z» kmifes gesucht. ^

Angebot« «nter N .  5 8 0  «a
schüskssteör der „Presse"

tzebrmche Möbel
«nid Werlgegenstände k«afe«

Solde eine »eine W d M
2 Stuben und Küche, auch Stalluna 
kobsvorst.. Lulmervorst sd. Lhor»«^o» .^

s --

Angebote zu richte« an chem
i« ZsotterSo, A r L b o r « ^ ^

2 Zim mer ^
mk« »ach« »o «  l .  ^
Sriegszett z« «lete« -«sucht. .

Angebote erdete« «nter » » »  
die Geschäftsstelle der AreR«*.

Sl. MhMg.lZiK«ttt.iiS^
oon Dame zum 1. 4. 17 gesucht. E* 

Angedst« «nter 582 «> 
jchäitsitelle der .P re lle -. __

WMM4Wl>
mtr Rüche gesucht. Mg,

Angebote «nter M. 581 
schSftsstette der .Press ^

F M c k s llc h !M .W -l.1 iS l1 tk
mit voller Penston. --«L  tB

Angebote nebst Prels unter I .  
die Geschäftsstelle der .Presse*

Suche Kantine oder
Zeftillation zn pachte»
oder aus Rechnung m üdernetz'neN- ^  

Angebote unter L .. 5 3 6  a«
schäfksfteüe der »Presse- e r b e r e n ^ ^ ^ '

1SSVS M a r l S Z ° L . Z
oder 1. 4. aui ar. Hausqrundstim 6

Angebote unter N . 3 5 6  an ole 
lchajtsstells der


